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Bier spanische Regierungen
Und eine Zweigstelle der Madrider Regierung in Paris — Rote Schlappe vor Saragoffa

§1. Paris , 10. August
«Augenblicklich Herrschen in Spanien vier

Regierungen : Die Madrider  Regierung,
deren Herrschaftsbereich auf die nächste Um¬
gebung der Hauptstadt beschränkt ist, der
Verteidigungsrat  der Linksregie¬
rung unter Präsident Barr io  in Alicante,
die katalanische Generalidad  in
Barcelona , die ganz unter kommunistisch¬
anarchistischem Emslütz steht, und die Re¬
gierung der  M i l i t ä r g r u P p e in
Burgos . Dazu kommen noch die Vertei¬
digungsausschüsse  in den einzelnen
Städten , die sich in nur wenig von Stadt¬
sowjets unterscheiden.

In Paris  wurde eine regelrechte
Zweigstelle der Madrider Regie¬
rung  eingerichtet , die sich aus dem Unter¬
staatssekretär im Madrider Ministerpräsi¬
dium, Carlos Espla (Freimaurer und
Marxistenführer ), dem sozialdemokratischen
Vizevorsttzenden des Landtages , Jimenez
Asua.  den sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Fernand de Los Rios und
Bolanos  und dem Schwiegervater des
Präsidenten Aza na zusammensetzt. Ihre
Ausgabe ist es, unbeschadet der augenblick¬
lichen offiziellen Nichteinmischungspolitik
Frankreichs möglichst viel Unterstützung für
Madrid herauszuholen.

Eine Pariser Nachrichtenstelle will erfahren
haben, daß die Regierung Girat in
Madrid zurückgetrete»  sei . Der
Führer des rechten Flügels der Sozialdemo¬
kratischen Partei , Prieto,  habe sofort eine
neue Regierung gebildet.

Angriff aus Saragoffa gescheitert
Nach Mitteilungen aus dem Lager der

Militärgruppe ist der Angriff der aus Bar¬
celona gegen Saragoffa vormarschierten
roten Milizen auf den Hügel San Julia
gescheitert. Die roten Katalanen hatten 100
Tote und 300 Verwundete an Verlusten.
Außerdem haben sie 500 Gefangene, 5 Ge¬
schütze, 20 Maschinengewehre und 50 Last-
krasiwaaen verloren und mußten sich in aller

Eile znrückziehen. während Flugzeuge, die
angeblich nicht zu den in der katalanischen
Armee üblichen Typen gehören, die Verfol¬
gung hemmten.

Um die noch immer fortdauernden Ver¬
schiffungen von Truppen des Generals
Franco aus Marokko nach Spanien zu
sichern, unternahmen nach Meldungen aus
britischer Quelle Flugzeuge der Militär¬
gruppe Angriffe auf die im Hafen von Ma¬
laga liegenden Regierungskriegsschiffe. Tref¬
fer wurden von keiner Seite erzielt.

Die Einnahme von Badajoz  durch die
Nationalisten wird stündlich erwartet . Die
Vorstädte sind bereits in ihrem Besitz. Die
Einnahme der Stadt beraubt der Madrider
Negierung der letzten Verbindung mit Por¬
tugal . Die Nationalisten haben die Jahr¬
gänge 1933. 1934 und 1935 unter die Waf¬
fen gerufen. Der Führer der katalanischen
Arbeitergewerkschaften Do Limas Ma-
dariaga  soll in Barcelona von Kommu¬
nisten ermordet worden sein.
Rote Massenmorde

Der Führer der Südgruppe , General
Queipv de Llano,  teilte im Rundfunk
mit, daß die Marxisten , die am Sonntag
Konstantin«  wieder verloren haben,
vor ihrem Rückzug 250 Personen in die
Schächte geworfen haben, worauf sie Dyna¬
mitpatronen zur Explosion brachten. In
Lora del Rio,  das die Marxisten am
Samstag verloren , haben sie 187 Menschen
umgebracht. 40 weitere hätten gerade er¬
schossen werden sollen, als die nationalisti¬
schen Truppen einrückten. In Radajoz
wurden 195 Personen niedergemordet . In
Malaga  sind ebenfalls Massenerschießun¬
gen erfolgt. Weiter teilte General de Llano
mit, daß bereits sieben Minister der Ma¬
drider Regierung sich in Valencia  zur
Einschiffung bereit halten und daß ihm von
privater Seite über eine Million Peseten
zum Ankauf von Flugzeugen zur Verfügung
gestellt worden sind.

Emigranten in Flüchklingszügen
Nach einer Mitteilung der deutschen Bot¬

schaft in Madrid sind bisher 4130 Reichs¬
deutsche aus Spanien abtrans¬

portiert  worden . Der Dampfer „Ucker¬
mark" ist Montag nachmittag mit weiteren
550 Flüchtlingen in Genua eingetroffen. Nach
einer bisher unbestätigten Nachricht versuchte
ein mit roter Flagge versehenes Schiff im
Hafen von San Sebastian  den deutschen
Frachtdampser „Beffel", der mit Flüchtlin¬
gen an Bord den Hasen verließ, zu entern.
Nur dem sofortigen Einschreiten des deutschen
Torpedobootes „Albatros " ist es zu danken,
daß der deutsche Frachtdampser den Hafen
unangefochten verlassen konnte. Wie aus
Mitteilungen des nach Deutschland zurück¬
gekehrten Landesgruppenleiters , Pg . Hel¬
lermann,  hervorgeht , haben jüdische Emi¬
granten , ja sogar Kommunisten, versucht,
sich in Flüchtlingszügen kostenlos nach
Deutschland zu schmuggeln. In einem
Transport wurden 40 emigrierte Juden ent¬
deckt. Ein Volljude, einer der übelsten Derrt-
schenhetzer in Barcelona , schlich sich sogar in
die Leitung des Hilfsausschusies ein. Er stol¬
perte über seine eigene Frechheit; als er eine
Freikarte zur Rückfahrt nach Spanien for¬
derte, wurden die Fälschungen in seinen
Papieren aufgedeckt.

Es hat sich als notwendig herausgestellt,
znm Schutze der Deutschen in Spanien und
zur -Sicherung des Abtransportes deutscher
Volksgenossen die beiden Torpedoboote
„Kondor " und „Möwe"  nach Spanien
zu entsenden . Auch der Dampfer „Schles¬
wig ", der sich im Mittelmeer aufhält , hat
Auftrag erhalten , spanisch: Häfen anzulau¬
fen und Flüchtlinge an Bord zu nehme».

Unter dem Schutz des Panzerschiffes „Ad¬
miral Scheer" wurden von Alecante 600
Deutsche aus Madrid abtransportiert . Der
Abtransport von Flüchtlingen aus der
Hauptstadt durch Flugzeuge ist nicht mehr
möglich, da die spanische Regierung diese
Flugzeuge am Sonntag beschlag¬
nahmt  hat . Aus Valencia wurden unter
dem Schutz des Torpedobootes „Leopard"
93 Deutsche und 27 andere Flüchtlinge nach
Genua eingeschifft. Im Raum Santander—
Gijon wurden von dem unermüdlich zwischen
Spanien und Frankreich verkehrenden deut¬
schen Dampfer „Bellona " 74 Deutsche und
51 andere Flüchtlinge in Sicherheit gebracht.

Auch der 10. Tag der 11. Olympischen
brachte spannende Kämpfe und für Deutsch¬
land wieder zwei Goldmedaillen . Einen
großartigen Triumph feierte unsere Gisela
Arendt,  die gegen schärfste Konkurrenz im
100-Meter -Freistil -Schwimmen eine Bron¬
zene Medaille errang und dabei eine neue
deutsche Rekordzeit schwamm. Siegerin
wurde die Holländerin Mastenbroek  vor
der Argentinierin Jeanette Campbell.
Beim letzten Start der Starboote , bei dem
ja Deutschland als überlegener Sieger schon
feststand, siegte wiederum das deutsche Boot.

In dieser Klaffe gewann dann Schweden
die Silberne und Holland die Bronzene
Medaille . Bei den Olympia - Jollen
kamen, wie erwartet , die Holländer zu einem
goldenen Erfolg . An zweiter Stelle placierte
sich Deutschland vor England . Der Führer
wohnte in Begleitung von Generaladmiral
Raeder der Segel -Olympia bei. Die zweite
Goldmedaille holte sich Deutschland gestern
durch Alfred Schwarzmann (Wünsdorf ),
der als Einzelkämpfer imTurnenvor  dem
Schweizer Eugen Mack siegte. Auch der
dritte Platz siel durch den Schwabacher Mat¬
thias Bolz  an Deutschland.

Das 100 -Kilometer -Stratzenrennen konnte
der Franzose Robert Charpentier  für
sich entscheiden. Der deutsche Stratzenmeiste,
Scheller  kam hier nur aus den vierten
Platz . Im Wasserbau führt Deutschland die
zweite Gruppe der Zwischenrunde an , nach¬
dem am Montag Japan mit 13:1 geschlagen
wurde . Aeberraschend kam die Niederlage
der norwegischen Fußballer , die von den Ita¬
lienern in eurem grandiosen Kampf 2:1 be-
ßegt w urden.

Moskau verkauft Kronjuwelen
Der Zarenschatz soll der spanischen Linksregierung zugut kommen

Wenige Tage nach dem die Moskauer
Regierung offiziell ihre Zustimmung zu den
französischen Nichteinmischungsvorschlägen
gegeben hatte , berichtet der „Matin ", daß
die Sowjetregierung den Verkauf einer
größeren Menge von Juwelenausdem
Kronschatz der ermordeten Zarin
zur Unterstützung des Kommunismus in
Spanien beschlossen hat . Die Sowjet -Handels¬
vertretungen in London, Brüssel und Paris
wurden beauftragt , von den eingehenden
Zahlungen 300 Millionen Franken
dem Komintern - Büro in Paris
zur Verfügung zu stellen, ebenso drei Viertel
des Erlöses aus dem Juwelenverkaus.
40 Milnonen Franken sind sofort an den
spanischen Staatspräsidenten Azana  über¬
wiesen worden, der sie an den Finanzaus¬
schuß der spanischen Kommunistischen Par¬
tei weiterzuleiten hat . Dieser Ausschuß wird
das Geld für die Ausrüstung internationaler
Freiwilligenkorps verwenden. Weitere drei
Millionen Franken erhielten fünf Beauf¬
tragte , die an der spanisch-französischen
Grenze etwaige Grenzübertrittsschwierigkeiten
zu beseitigen haben und Mannschaften für
die spanische Kriegsmarine anwerben sollen.
Nach Spanien selbst ist der bekannte kommu¬
nistische Schriftsteller Michael Kolzow  als
„Sonderberichterstatter " entsandt worden.

Frankreichs bedingte Neutralität
„Echo de Paris " bezweifelt, daß Leon Blum

wie seine Minister völlige und loyale Neutrali¬
tät bewahren können. Die Ausfuhrsperre gegen
Spanien ist für die kommunistische Barte : iebr

wichtig. Siegen die Marxisten in Spanien , so
werden sie auf einer der das Mittelmeer be¬
herrschenden Nationen die Sowjetherrschaft er¬
richten und sich wie in Asien mit dem Natio¬
nalismus der afrikanischen Eingeborenen Ver¬
bünden. Ein marxistischer Sieg in Spanien be¬
deutet die Neuauflage der Weltrevolution. Die
meisten Minister und vielleicht auch Leon Blum
sehen die tödliche Gefahr, stehen aber unter dem
Druck Moskaus. „Figaro " entdeckt in der amt¬
lichen Mitteilung über den Ministerrat am
Samstag das amtliche Eingeständnis französi¬
scher Waffenlieferungen nach Spanien und fin¬
det zwischen den amtlichen Beschlüssen und dem
Ton der Regierungsblätter einen krassen
Widerspruch.

Britische Warnung vor Parteinahme
Die Regierung von Gibraltar hat durch

Maueranschlag von der Parteinahme im spani¬
schen Bürgerkrieg gewarnt und Zuwiderhan-
delnde mit der Ausweisung bedroht. Der Be¬
fehlshaber der Militärgruppe hat dieGrenze
nach Gibraltar  gesperrt , weil der Ver¬
dacht besteht, daß Kommunisten in Gibraltar
lebhafte Spionage treiben.

Portugals Sorgen
Englisch« Blätter berichten, daß die portugie¬

sische Regierung in London um Schutz gegen !
die Möglichkeit kommunistischer Einflüsse gebe- I
ten hat. Britische amtliche Kreise bestreiten I
diese Nachricht. i

We/ipoi/tik um Spanien
Kg. Spanien ist ganz plötzlich, sozusagen aus

einer völligen Abseitsstellung, in den Mittel¬
punkt der europäischenund der von hier aus
bestimmten Weltpolitik gerückt. Die von Frank¬
reich betriebenen und von England unterstütz¬
ten Verhandlungen um einen Nichteinmi¬
schungsvertrag zeigen das Land mit einem Male
in einer ganz schwerwiegenden Bedeutung für
unseren Erdteil.

Diese Wendung ist Anlaß genug, vor einem
Hinweis auf ihre Ursache, einmal kurz rück¬
wärts zu blicken.

Seit mehr als zwei Menschenalternhat Spa¬
nien ein Leben außerhalb der großen europäi¬
schen Politik geführt. Zum letzten Male trat es
auf den Schauplatz gewichtiger politischer Er-

. eignisse dieses Erdteils , als es durch sein Thron-
anaebot an den Prinzen Leopold von Hohen-

! zollern-Sigmaringen Napoleon III . den will-
i wmmenen Anlaß zur Herausforderung Deutsch-
! lands bot, die dann den Krieg von 1870/71 ver¬

ursachte. Aber wenn man sich dabei vor Augen
hält, daß Spanien mit diesem weltpolitischen
Geschehnis nur rein äußerlich in Zusammen¬
hang gebracht werden kann, so mutz man sein
Ausscheidenaus der großen Politik Europas
um mehr als 50 Fahre früher ansetzen. — Wer
in den schicksalhaften Zusammenhängen der Ge¬
schichte Methoden sehen will, dem wird in den
heutigen Vorgängen eine gewisse Parallele be¬
sonders deutlich erscheinen.

Spanien , zu Beginn der Neuzeit ein Welt¬
reich, in dem nach einem Ausspruch Karls V.
die Sonne nicht unterging , ein Fundament
habsburgerischer Hausmachtpolitik in Europa,
war um das Ende des 18. Jahrhunderts
durch den Ausgang des spanischen Erbfolge-
krieges Politisch gesehen aus Europa hinaus¬
gedrängt worden.

Als ein Jahrhundert später im Zusammen¬
hänge mit den europäischen Auseinander¬
setzungen der napoleonischen Kriege den
Streit um die Vorherrschaft im Mittelmeer'
entbrannte , warf es als Bundesgenosse
Frankreichs eigentlich zum letzten Male seine
Macht m die Waagschale der Weltpolitik;
denn mit dem Siege Englands bei Trafalgar
über die französisch-spanische Flotte , der Eng¬
lands Vormachtstellung im Mittelmeer be¬
gründete , schied es aus der Reihe der Welt¬
mächte und den bestimmenden Erwägungen
der europäischen Politik aus . Der Krieg
gegen die Vereinigten Staaten zu Beginn
unseres Jahrhunderts , bei dem es die Phi-
lippine « und Kuba verlor , wirkte nur noch
wie der Nachhall aus dem Zusammensturz
einer ehemals weltpolitischen Macht. Aus
dem Reich, in dem die Sonne nicht unter¬
ging, war ein Land geworden über dem die
Sonne scheinbar nicht mehr so recht aus¬
gehen wollte. In einem Augenblick nun , in
dem ein großer Teil der europäischen Span¬
nungen und weltpolitische Erwägungen sich
wieder um das Mittelmeer gesammelt haben,
richten sich die Augen Europas von einem
über Nacht ausgebrochenen Ereignis ange¬
zogen Plötzlich von neuem auf das Land jen-
seits der Pyrenäen.

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß Spanien
durch einen Teil seiner Küste und ausschlag-
gebend durch die ihr vorgelagerten Inseln
eine Schlüsselstellung im Mittelmeer in dem
Augenblick einnimmt , in dem diese durch eine
neue Politische Konstellation zu einem Macht¬
faktor werden. Heute hält England durch
Gibraltar und Malta den Riegel zum Mittel-
meer in der Hand, aber zwischen diesen Po¬
sitionen liegen die spanischen Inseln , die, alS
Machtmittel gehandhabt , eine Sperre ergeben
könnten, die der in der Hand Englands be¬
findlichen durchaus ebenbürtig wäre . Unter
diesem Gesichtspunkt gesehen, versteht man.
daß dem Abschluß eines Nichteinmischungs¬
paktes nicht nur die Absicht zugrunde liegt,
„einen Kreuzzug der Ideen zu verhindern"

um die Worte des französischen Außen¬
ministers zu gebrauchen —, sondern eineBin-
dung zu schassen, die es unmöglich machen
soll, daß die machtpolitischen Positionen im
Mittelmeer durch neue Konstellationen, di«
auf veränderten Beziehungen zu Spanien be-
ruhen würden , grundlegend geändert werden.
Daß die Anteilnahme der am Mittelmeer
unmittelbar interessierten Mächte an den
Wirren in Spanien über „die ideenmätzige
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Zuneigung " hinausgeht, ist nach dem Porher-
gesagten klar, aber auch die Unterstützung,
die besonders die sogenannte Regierung im
Namen gewisser Ideen erfährt , erhält da¬
durch eine besondere Beleuchtung. Man muß
sich in diesem Zusammenhänge besonders
daran erinnern , daß Sowfetrußland durch
den Vertrag mit Montreux , der seiner See-
und Luftflotte unter recht dehnbaren Be¬
stimmungen gestattet, die Dardanellen zu
passieren, auch zu einer Mittelmeermacht
werden kann und sich wohl auch schon als
solche sieht. Die nicht nur auf Worte be¬
schränkte Parteinahme Moskaus im spani¬
schen Bürgerkrieg erhält dadurch noch eine
besondere Note. Gewiß ist Spanien heute
in einem doppelten Sinne ein recht heißes
Eisen, von dem durchaus noch nicht gesagt
werden kann, welcher Schmied sich daran dm
Hände verbrennen könnte. Infolge dieses
Umstandes ist es auch verständlich, daß nun
gewisse Mächte, eine Vereinbarung des
..Hände weg" für zweckmäßiger und auch für
ihre künftige Position vorteilhafter halten,
als aus Grund politischer Ideen , die gewiß
von politischen Spekulationen in diesem Falle
nicht sehr verschieden wären , ihr besonderes
Wohlwollen der einen oder anderen Partei
'uruwendeu.

Rote Artillerie
schießt auf spanische Arbeiter
soo Mann Miliz von den eigenen Kameraden

bei Huesca-Sietamo zusammengeschossen
?l. Paris,  1v . August.

Ein grauenhaftes Erlebnis erzählt ein aus
Spanien zurückgekehrter Pressevertreter, der
sich bei den spanischen Regierungstruppen auf¬
gehalten hatte. Er erklärt, selbst Zeuge ge¬
wesen zu sein, wie eine Abteilung von
etwa 500 Mann Arbeitermilizen
von der eigenen Artillerie zu-
s a m mengeschossen wurde.  Beim An¬
griff der Volksfronttruppen auf Huesca
wurde die Artillerie von einem Flankenangriff
auf das Dorf Sietamo  nicht verständigt;
sie hielt die vorgehende Arbeiterabteilung für
eine gegnerische Truppe und richtete ein regele
rechtes Blutbad an. Nur wenige Milizsoldäten
sind lebend davongekommen.

In Moskau ist bei der Sowjetrussischen
Staatsbank ein Bankkonto Nr . 159 793 ein¬
gerichtet worden, auf das die Beiträge zur
Unterstützung der spanischen Marxisten ein-
zuzahlen find. Insgesamt rechnet man mit
einem Sammelergebnis von 25 bis 30 Mil¬
lionen Rubel (etwa 55 bis 65 Millionen
Mary , die dadurch ausgebracht werden, daß
jedes der 10,5 Millionen Gewerkschaftsmit¬
glieder seinen entsprechenden Lohnanteil aus
dieses Konto einzahlen muß. Wer sich wei¬
gert, hat mit dem Ausschluß aus der Ge¬
werkschaft und damit mit dem Verlust der
Lebensmittelkarten , des Anspruches auf
Krankenpflege usw. zu rechnen. Die erste
Teilzahlung von rund 12 Millionen Rubel
ist bekanntlich bereits nach Paris überwiesen
worden.

Auch drei Italiener
wurden in Vamlona ermordet

Paris , 10. August.
Me italienischen Blätter berichten mit ge¬

rechter Empörung über die Ermordung
dreier Italiener in Barcelona.
Die Sonntagszeitungen veröffentlichen aus¬
führliche Nachrichten aus Barcelona über die
näheren Umstände dieser Mordtat . Nach den
wiederholten Angriffen und Gewalttätigkeiten
auf italienische Staatsbürger sei die Erschie¬
ßung der drei Italiener Liberalinistri,
Dogliotti und Marcelli  und die
schwere Verwundung eines vierten Italieners,
Giacomeli,  als die schwerwiegendste Tat¬
sache zu verzeichnen. — Der Ingenieur
Marcelli wurde schon am 5. Juli in seinem
Haus in Barcelona von einer bewaffneten
Rebellenbande überfallen und ohne besonderen
Anlaß, aus reinem Klassenhaß, auf viehische
Art ermordet. Der italienische Generalkonsul
in Barcelona hat sofort Schritte unternom¬
men und auch die italienische Botschaft in
Madrid hat bei der Madrider Regierung
energischen Einspruch erhoben und sie für das
Vorgefallene verantwortlich gemacht. -

Die italienische Presse betont, daß die Madri-
der Regierung immer weniger im Stande sei,
irgendwie zu entscheiden oder die Lage zu be¬
einflussen, da sowohl in Madrid als auch in
Barcelona immer mehr die Kommunisten und
Anarchisten die eigentlichen Herren sind.

Madrider Regierungssergen
Paris , 10. August.

„Havas" meldet aus Madrid:  In vielen
Straßen der Stadt sind Aufrufe der Regierung
angeschlagen worden, auf denen zu lesen ist:
„Es ist feige,  in den Straßen der Stadt
mit einem Gewehr spazieren zu gehen, wäh¬
rend gleichgesinnte Brüder an der Front gegen
die Aufständischen kämpfen; möge der, der
nicht den Mut hat, in den Kampf zu gehen,
seine Waffe einem anderen Arbeiter geben, der
fi» zu gebrauchen weiß."

In der Nacht zum Samstag fand die bereits
angekündigte Verdunkelungsübung in Madrid
statt . Die Regierung erteilte über den Rund¬
funk den Einwohnern Anweisungen, im Falle
eines Alarms , der durch Sirenen und Jeuer¬
wehrwagen gegeben werden sollte, die höheren
StockweAe zu verlassen ' . . V

Jahrhunderten zum Dienst bereit
Eine Fahrt über das Reichsparteitag -Gelände / Das Wunderwerk nach dem Willen des Führers

Das Reichsparteitaggelände ist 8 Kilometer
lang und 3,5 Kilometer breit . Wenn man
alle seine Baustellen mit dem Kraftwagen
abfahren wollte, dann müßte man insgesamt
eine Wegstrecke von 42 Kilometer zurücklegen.
Das sind zunächst in groben Umrissen die
äußeren Abmessungen dieses gigantischen
Werkes. Man kann angesichts dieser Bauten
wohl die Maße verzeichnen, sich aber noch
immer keine Vorstellung davon machen, was
hier an der Peripherie von Nürnberg geplant
ist und in genau festgelegten Bauabschnitten
entsteht. Hier gilt das Erlebnis!

Das Bauprogramm wurde bis zum Jahre
1943 festgelegt. Der Träger der Bauten ist
der Zweckverband Reichsparteitag Nürnberg.
Für Entwurf und Bauleitung zeichnen Archr-
tekt Speer (Architekt Ruff für die Kongreß¬
halle) in Gemeinschaft mit der Stadt Nürn¬
berg. Die Bauten aber bleiben im Grunde
des Führers ureigenstes Werk.
Rur er kann so planen , nur er kann so bauen
und handeln , so groß und einfach. Der Füh-
rer interessiert sich aber auch für die kleinste
Kleinigkeit. Er sucht das Baumaterial , den
Stein , aus , er trifft überall seine Entschei¬
dungen, er kümmert sich um alles . Es ist also
ein Werk, das seinen Geist ausstrahlt , ein
Werk, das darum so ganz dem national¬
sozialistischen Volk und seiner Zukunft ge¬
hört.

Zn der Luikpoldarena
Wir stehen vor den Tribünen der Luit¬

poldarena . Hier ist die historische Stätte der
Parteitage , hier befindet sich die Ur zelle
der Reichsparteitagbauten,  der
Aufmarschplatz der SA . und SS . Der Platz¬
gestaltung der Arena liegt eine eigenhändige
Skizze des Führers zugrunde. Der Blick über
das weite Rund des Aufmarschfeldes bietet
ein unvergeßliches Bild.  Und man
sieht im Geist die Arena standartenüber¬
glänzt, sahnenübersät , und die Kolonnen der
SA . und SS . zum Appell vor Adolf Hitler
angetreten . Nur fünf Wochen noch. Und es
ist soweit!

Daneben erstrahlt die Luitpoldhalle
im festlichen Weiß des Dolomitsteines . Ihre
wuchtigen Vorbauten gehören zu den ersten
baukünstlerischen Taten , die hier draußen im
Reichsparteitaggelände geleistet wurden.
Heute ist diese vorbildliche Gestaltungskraft
allerdings zur Normalleistung geworden. Bei
einem flüchtigen Blick in die Festhalle
selbst, in der auch in diesem Jahre wieder
der Parteikongreß stattsinden wird , kann
man sich von der Verbesserung und Erweite¬
rung ihrer Anlagen überzeugen. Ein groß¬
artiges Orgelwerk  wird eingebaut . Wir
haben gerade Gelegenheit, die ersten Klänge
dieser Riesenorgel zu hören , die mit ihren
Tönen die weite Halle durchflutet.

Weiter zur Zeppelinwiese,  zum Auf¬
marschplatz der Politischen Leiter, des Ar¬
beitsdienstes und der Wehrmacht. Innerhalb
eines Jahres wurde diese Riesenarena in der
neuen Anordnung geschaffen. Die Anlage ist
nicht wiederzuerkennen, und der Eindruck,
den wir hier erhalt « :, spricht für sich selbst.

Die monumentalste Anlage
Ein phantastisches Gewirr von Gerüsten,

von 30 Meter hohen Kranen , von Säulen,
von Eisen und von Stein erhebt sich. Das
ZePPelinseld ist wohl die geschlossen st e
und monumentalste Anlage.  Sie
wächst durch ihre räumlichen Ausmaße schon
ins Ungeheure, ins Gigantische. Das Auf?
marschseld ist allein 90 000 Quadratmeter
groß . Die Grundform hat eine Länge von
289 Meter und eine Breite von 312 Meter.

Die das ganze Feld beherrschende Längs¬
seite wird durch einen aus Jurawerkstein ge¬
fügtem Tribünenbau eingenommen. In der
Mitte erhebt sich eine steinerne Kanzel
für den Führer . Der Mittelpunkt dieser Tri¬
büne baut sich bis zu einer Höhe von 23 m
aus. Hohe Pfeilerhallen schließen sich an , die
von geschlossenen Kopfbauten flankiert wer¬
den. Die Rückseiten der Wälle sind durch
34 turmartige Bauten unterteilt , die die
sanitären Anlagen bergen.

Der Ausmarschplan wurde nach den be¬
währtesten Methoden der Straßenbaukunst
angelegt und begrünt . Diese Wiese wird
durchzogen von vielen Kanälen , von den
Entwässerungs - und Lautsprecheranlagen.
Das Feld saßt 250 000 Teilnehmer . Aus den
Tribünen finden rund 70 000 Zuschauer
Platz.

Zn TreuchMngen kagk eine „Steinbörse"
Die Steinverarbeitung , im letzten Jahre

600 Kubikmeter, ist Heuer auf 11000 Kubik¬
meter gestiegen. Um eine Vorstellung von
dieser Menge zu geben, sei angeführt , daß
für das Zeppelinfeld das Dreifache an Stein
gebraucht wird , als für die Bauten der Par-
tei am Königsplatz in München. Me Haupt¬
schwierigkeiten verursacht das Heranholen
des Steinmaterials . Nicht weniger als
84 Steinbrücheim  Gebiet des Jura
find in Betrieb gesetzt. An der Bearbeitung
der Steine find aus technischen Gründen
alle Gaue des Reiches beteiligt. Aus Ham¬
burg , aus Kiefersfelden, aus Karlsruhe und
aus Breslau rollen dann die bearbeiteten
Steine in Nürnberg an. Jeder dieser Steine
hat seine Nummer und reckt stattlicke Qua¬

dermaße, wie man sie in ganz Deutschland
nicht mehr findet. Um nun den rechtzeitigen
Einsatz des Materials zu regeln, wurde eine
„Steinbörse"  eingerichtet , die an jedem
Samstag in Treuchtlingen bei Nürnberg
tagt.

Ehrenstäkke der Wehrmacht:
das Märzfeld

Wir stehen auf dem Feldherrnhügel des
Märzfeldes,  dem künftigen Aufmarsch-
Platz der Wehrmacht. Und dieses Feld , dem
der Führer den Namen gegeben hat , um
immer an die Einführung der Wehrhobeit im
März 1935 zu erinnern , ist fünfmal so groß
wie das ZePPelinseld. Hier sind wir nun am
Ende der uns geläufigen Maßstäbe an-
gelangt. Es fehlt jeder Vergleich.
Wir können hier nur von den Planungen
des Führers berichten:

Flugzeuge werden landen , und die Wehr-
macht kann ihre schwersten Gefährte zu den
Vorführungen einsetzen. Der Untergrund
des Platzes wird entsprechend tragfähig ge¬
macht. Mit welchem Verfahren , steht noch
nicht fest.

Zwischen der Lnitpoldarena und dem Zep¬
pelinfeld ersteht ein Riesenbau : die Kon¬
greßhalle.  Der Bau hat eine Länge von
250 Meter , eine Tiefe von 224 Meter und
eine Höhe von 60 Meter . (Die Riesenfahnen¬
maste der Luitpoldarena erreichen „nur"
32 Meter.) Die überdeckte Fläche umfaßt
47 000 Quadratmeter . Die Halle bietet
60 000 Menschen Platz. Weiterhin ist noch
ein kleinerer Kongreßsaal für 4000 Menschen
und ein großer Konzertsaal mit einem Fas¬
sungsvermögen für 5500 Menschen vor¬
gesehen.

Solche Baudimensionen erfordern natür¬
lich einen tragfühigen Untergrund.
Da der Boden zu locker und von aggressivem
Grundwasser durchzogen wird , stellten sich
fast unüberwindliche Hindernisse in den Weg.
Nach mannigfachen Versuchen wurde aber
doch ein Verfahren erarbeitet , das in der
Praxis zum erstenmal angewandt wird und
das es möglich macht, für Jahrhunderte zu
bauen . In den wenig tragfähigen Boden
werden nun durch zahlreiche Rohre, die sich
14 Nieter tief ins Erdreich bohren, Füll¬
material aus Ouarzsand und Granitsplit
hineingepreßt . Solange hineingepreßt bis zur
vollkommenen Verdichtung  und
Sättigung des Untergrunds.

Zweckbauten stilvoll eingesügl
Die wissenschaftlichen Messungen haben er¬

geben, daß nach dem neuen Verfahren der
Boden einen so hohen Grad der Festigkeit
aufweist, daß er nahe an die Härte des
Felsens herankommt . Die oberste Boden¬
schicht muß noch gesondert behandelt werden.
Hier wird dann die Losenhausische Schwing¬
maschine eingesetzt, die durch Rütteln und
Stampfen den Boden verdichtet.

Ein großes Skraßenbauprogramm
Bis zum Oktober werden 14 Riesen-

rammen  laufen . Wenn der Untergrund
eine genügende Festigkeit aufweist, wird eine
Betonplatte von 3,5 Meter Dicke in die Bau¬
fläche eingelegt, um das eigentliche Funda¬
ment vor Grundwasser zu schützen. 16 000
Füllsäulen sind notwendrg, um den Unter¬
grund mit einwandfreiem Material zu
durchdringen . 80 Eisenbahnwagen Füllmate¬
rial werden täglich verarbeitet . Zur Abfer-

Stuttgart , 10. August.
Am Montag fand im großen Saal des

Gustav-Siegle-Hauses die feierliche Grün¬
dungsversammlung der Landesplanungs¬
gemeinschaft Württemberg/Hohenzollern statt.
Der Bedeutung dieser Gründungsversammlung
entsprechend hatte der Reichsstatthalter als
Vorsitzender der Landesplanungsgemeinschaft
alle Körperschaften geladen, die gemäß ihrer
Aufgabengebiete in den Tätigkeitsbereich der
Landesplanungsgemeinschaft einbezogen wer¬
den. Es waren anwesend: der Kommandierende
General des V. Armeekorps, General der In¬
fanterie Geyer, der Kommandeur des Luftkrei¬
ses V, Generalmajor Sperrle , Ministerpräsi¬
dent Kultministcr Mergenthaler , die Minister
Schmid und Dehlinger, Regierungspräsident
von Hohenzollern, Simons . Von der Partei
waren vertreten stellv. Gauleiter Schmidt,
sämtliche Gauamtsleiter , alle Kreisleiter und
die Führer sämtlicher Gliederungen der Bewe¬
gung. Ferner waren erschienen alle Landräte
und die Oberbürgermeister der größeren Städte
mit ihren Arbeitsamtsvorsitzenden. Die Vertre¬
ter des geistigen und wissenschaftlichen Lebens,
ferner die Vertreter der Reichsbehörden in
Stuttgart gaben dieser Tagung durch ihre An¬
wesenheit die entsprechende Bedeutung.

Als Leiter der Planungsbehörde und Vor-
fitzender der Landesplanungsgemeinschaft er-
öffnete Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  die Tagung mit einer kurzen An¬
sprache, in der er u. a. darauf hinwies , daß.

I tigung dieser Biengen wurde ein eigener
> Bahnhof angelegt . Schon heute muß in dop-
§ pelten Schichten gearbeitet und gewerkt wer-

den, damit das Bauprogramm der Kongreß.
Halle bis zum Jahre 1943 durchgeführt wird.

Nun noch einen Blick auf das SA .-Lager
Langwasser. Die Arbeitsmänner und die
Männer des Hilfszugs Bayern haben hier
schon Quartier bezogen und leisten die vor-
bereitenden Arbeiten für Unterkunft und
Verpflegung . Die ersten massiven Häuser
stehen bereits.

Um den Massenverkehr zu den Aufmarsch-
Plätzen und zu den Lagern der Marschteil¬
nehmer zu bewältigen , wurde in kürzester
Frist ein großen Straßenbau Pro¬
gramm  durchgeführt . So sieht man die
große Straße von der Luitpoldarena bis
zum Märzfeld langsam , aber stetig wachsen.
Diese Straße ist 80 Meter breit , und die Sol¬
daten können hier in Kompaniefrdnt am
Führer vorbeimarschieren. Der grandiose
Eindruck, den diese Straße bietet, wird , vom
Feldherrnhügel des Mürzfeldes aus gesehen,
noch durch den Blick auf die Kaiserburg ge¬
steigert. Die Anmarschstraßen zum Lager
Langwasser wurden auf eine Breite von
40 Meter gebracht. 48 Männer können jetzt
in einer Reihe marschieren.

Bahnhof Reichsparkeilag
In der Nähe des Marzfeldes liegt der

B a hnhof Neichsparteitag,  der im
nächsten Jahre fertiggestellt sein wird . Zehn¬
tausende von Nürnbergsahrern und Hunderte
von Sonderzügen können dann innerhalb
weniger Stunden anrollen und abtranspor¬
tiert werden. Auch für den Fußgänger - und
Kraftwagenverkehr wurden Straßen mit
Unterführungen gebaut . So ist geplant , von
der Innenstadt , von der Lorenzkirche ab. eine
moderne Straße mit allen Schikanen bis zur
Einmündung in den Wodansplatz zu schaf¬
fen. Tie fast fertiggestellten Neberführungen
werden die Straßenbahn in einer ungehemm¬
ten Verkehrsslut rollen lassen.

Die reinen Zweckbauten des Reichspartei¬
taggeländes sind ebenfalls im monumentalen
Stil errichtet worden. Das Umspann¬
werk  Reichsparteitag , das Stadion und
Zeppelinwiese mit Kraft und Strom versorgt,
wurde mit Jurakalkstein erbaut . Die schön
und klar gegliederte Fassade erhält noch das
Hoheitsabzeichen, das der Münchener Künst¬
ler Schmid - Ehmen  gestaltet , der auch
die Adler für die Luitpoldarena gefertigt hat.
Das Herzstück der Wasserversorgung, der
Ausgleichsturm,  hat baulich ebenfalls
eine interessante Gestaltung erfahren . Der
Bau wurde mit einer Bostenarchitektur ver¬
sehen, wie sie die Nürnberger Stadtmauer
ausweist.

Am „Wasserbehälter Hoher Bühl " ist dann
das Ende der Besichtigungsfahrt erreicht. Wir
überschauen das langgestreckte Gelände zu
unseren Füßen noch einmal . Hier erst kann
man sich auch eine Vorstellung davon machen,
wie es einmal aussehen wird , wenn die Rie¬
senanlage von einem einzigen Eichen¬
hain  beschattet wird.

Und als wir zurückfahren und am ZePPe¬
linseld noch eine kurze Rast machen, da sehen
wir die Arbeiter am Bau für die Zukunft
und Ewigkeit der Nation schaffen und wer¬
ken. Stein auf Stein wird hier geschichtet.
Fürwahr , hier arbeitet ein ganzes Volk an
einer Kulturstätte für Jahr¬
hunderte.

Vorsitz von Reichsstatthalter Murr
> da bei der Landesplanung Wirtschaft, Jndu-
s strie, Bauernschaft , Wissenschaft und Behör¬

den zusammenarbeiten , hier und da Sonder¬
wünsche auftreten mögen. Diese Sonder¬
wünsche müßten im Hinblick auf den höheren
Gesichtspunkt, den die Planungsarbeit dar¬
zustellen habe, zurückgestellt werden. Denn
es müsse im ganzen eine Lösung gesunden
werden, um aus den Menschen das Best¬
mögliche herauszuholen , das für die Ge¬
meinschaft nutzbar zu machen sei. Angesichts
der Tatsache, daß wir in Württemberg eine
intelligente und fleißige Arbeiter - und
Bauernschaft besitzen, die sich auf engem
Raume drängt , soll hier eine richtige Pla¬
nung den Ausgleich schassen. Neichsstatthal-
ter und Gauleiter Murr bat alle um ver¬
trauensvolle Mitarbeit unter dem hohen Ge¬
sichtspunkt, unserem Volk zu dienen und
seinen Nutzen und seine Kraft zu stärken.

Der kommissarischeLandesplaner , Baurat
Bohnert,  gab sodann einen umfassenden
Ueberblick über die Organisation und den
großen Ausgabenkreis der Landesplanung in
Württemberg -Hohenzollern. Bekanntlich um¬
faßt der Planungsraum Württemberg-
Hohenzollern auch alle Exklaven und die En¬
klaven der benachbarten Gebiete. Ferner ist
im Aufbau der Landesplanung die Einrich¬
tung von sechs Bezirksstellen genehmigt.
Baurat Bohnert machte die Versammlung
sodann mit der

Satzung der Landesplanungsstelle
bekannt, durch die auch die Mitarbeit der

„Landesplanungsgemeinschaft
Württemberg -Hohenzollern"

Eründungsversammlung unter dem

j
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Partei an der Planungsarbeit rn vollem
Umfang gewährleistet ist. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführunben gab der kommissa¬
rische Landesplaner ein anschauliches Bild
von dem gesamten Aufgabenbereich der Lan¬
desplanung . wobei er bemerkte, daß im or¬
ganisatorischen Ausbau jede Aufblähung
«ermieden werden solle.

Die Lösung der Aufgaben sei in Württem¬
berg deshalb besonders schwierig,
weil hier die Struktur des Raumes
viel verschiedenartiger sei. als in anderen
Planungsräumen des Reiches.

Baurat Bohnert erhärtete die Notwendig¬
keit der Planung an einer ganzen Reihe von
Zahlen , die erkennen ließen, daß in Würt¬
temberg in den letzten Jahren die Entwick¬
lung einerseits zu
Landflucht
und zunehmender Verstädterung
und andererseits zu einer ungesunden
Zusammenballung der  B e v ö l ke-
-r u n g in den Industriegebieten geführt hat.
So hat . um die eindeutigsten Zahlen heraus-
zzugreifen. das Hohenlohesche Land in der
Bevölkerungsdichte einen Verlust von vier¬
zehn Prozent , das Industriegebiet des Neckar¬
tals dagegen einen Gewinn von 118 Prozent
-auszuweisen.

Diese Entwicklung sei auch in den letzten
Jahren nicht stehen geblieben. Würde man
ihr den Lauf lassen, dann käme es schließlich
dahin , daß weite landwirtschaftliche Gebiete
ihrer wertvollsten Kräfte beraubt und dort,
wo die ungesunde Zusammenballung zu-
'nimmt , auch Verstädterung , Geburtenrück¬
gang . Degeneration und damit ein Nachlas¬
sen der Volkskraft zunehmend eintreten
würden.

Die Aufgabe der Landesplanung
Die Landesplanung sieht nun ihre Auf¬

gabe darin , diese. Entwicklung zunächst ein¬
mal abzustoppen und eine rückläufige Be¬
wegung einzuleiten. Diese Neuordnung des
deutschen Lebensraums und die damit ver¬
bundene Sicherung des Bestandes der Volks-
krast setze voraus , daß über die Grundlagen
der Abwanderung bzw. der Zusammenbal¬
lung volle Klarheit geschaffen wird . Für den
württembergischen Planungsraum sei schon
jetzt so viel zu erkennen, daß z. B. in dem
Neckargebiet eine weitere Errichtung von Ge-
weinschaftssiedlungen zu vermeiden sei, wie
auch hier eine weitere Ausdehnung der In¬
dustrie unterbunden werden müsse. Es sei
selbstverständlich, daß die Neusiedlung und
Umsiedlung der Industrie besonders sorg¬
fältig gehandhabt werden müsse.

Eine Betreuung der industriellen
Notstandsgebiete und die Beschaf -
fung von Neuland  sei zum Teil be¬
reits durchgeführt, zum Teil werde in den
oberschwäbischen Moor - und Riedgebieteu
voraussichtlich schon im nächsten Jahr mit
einer großzügigen Neugewinnung von
Kulturland  begonnen worden. Ein
wesentlicher Gesichtspunkt der Planung sei,
so führte Baurat Bohnert noch aus . der. daß
sie aus dem Wesen der Landschaft heraus er¬
folgen müsse.

Mit einem dringenden Appell an alle Män¬
ner und maßgebenden Stellen , die zur Mit¬
arbeit berufen sind, und mit einem Sieg-
Heil auf unseren Führer Adolf Hitler , der
in genialer Voraussicht den Impuls zur
Neuordnung des deutschen Lebensraumes ge¬
geben hat . schloß Neichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  die Gründungsversammlung.

B

SA-Fülmr fahren durch die
Schwäbischen KMer-Zugendlager

Stuttgart , 10. August
Ende letzter Woche unternahmen die Bann-

und Jungbannführer und die Abteilungs-
leiter des Gebiets 20 der Hitler-Jugend unter
Führung von Gebietsführer Sundermann eine
Fahrt durch die schwäbischen Hitler-Jugend¬
lager 1936. Diese Fahrt hat als praktische
Arbeitsschau der Führerschaft einen lieberblick
über das gesamte diesjährige Freizeitlagerwerk
und über die einzelnen Durchführungsmöglich-
keiten der verschiedenen Lager gegeben. Die
Bann - und Jungbannführer , die alle ihre
Lager selbst führen, besichtigten zuerst das
Lager „Donautal " der Stuttgarter Hitler-
Jugend , darauf das Jungvolklager „Kallen-
burg" und das Lager des Bannes 125 am
Bodensee und anschließend das Musiklager der
Kulturabteilung in Kreßbronn. Auch im All¬
gäu stehen die Zelte der Freizeitlager und,
nachdem an den schönsten Plätzen, bei Christaz-
hofen das Lager „Allgäu" des Jungbannes 125
und im Hintersteinertal das Lager „Spatzen¬
alm" des Bannes 120 besichtigt waren, zeigte
sich, daß die in ihrem Grundprinzip nach den
zentralen Richtlinien klar aufgebauten Lager
durch die landschaftlichen Gegebenheiten und
durch die eigene schöpferische Initiative alle
ein besonderes Gesicht tragen. Für jeden
Führer wurde so durch die verschiedenen Lager
die Vergleichsmöglichkeit mit der eigenen
Arbeit gegeben.

„Sraf Zeppelin"zurück
Friedrichshafen, 10. August.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" kehrte
Montag um 15.15 Uhr unter Führung Ka-
Pltän v. Schihers von seiner 8. diesjährigen
Äüdamerikasahrt nach Friedrichshafen zurück
und landete um 16.02 Uhr glatt . In der
Nacht zum Donnerstag tritt „Graf Zeppe-
L" .bon Friedrichshafen aus seine 9. dies¬
jährige südamerikafahrt an.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 11. August 1936

Wir haben uns immer zu entschließen, für
das Schwerere da zu sein und nicht für das
Leichtere.

81 Jahre alt
Frl . Friederike Müller.  Calwerstaße 14.

begeht morgen ihren 81. Geburtstag, anläßlich
dessen wir herzliche Glückwünsche entbieten.

Starkes Gewitter
Es hat zwar lange gedauert, bis das Ge¬

witter am gestrigen Abend losbrach. Dann kam
es aber in seiner ganzen Stärke über den
Schwarzwald herein und man muß nur diejeni¬
gen Landleute bedauern, welche die Frucht
etwa zum Heimführen bereit aufgestellt hatten.
Teilweise sah man Erntewagen, vor welche sich
Menschen in der Eile gespannt hatten, durch
den Regen der schützenden Behausung entgegen¬
fahren.

In der Stadt hat das Unwetter, das teil¬
weise auch mit schwachem Hagel  durchsetzt
war. nicht gerade schlimm gewütet. Allerdings
schossen in kurzer Zeit wahre Sturzbäche
von allen Abhängen herab und bildeten kleine
Seen, da die Abläufe in kurzer Zeit verstopft
waren. Auch konnte man heute früh ganze Ber¬
ge angeschwemmter Erd- und Sandmassen er¬
kennen. Außer diesen Begleitumständen, die zwar
mißlich für manche Heimkehrer waren, aber wei¬
ter nicht schadeten, sind keine Schäden gemeldet
worden. Das Gewitter verzog sich bis gegen 10
Uhr nachts in Richtung Herrenberg. Fast eine
Stunde lang war der Nachthimmel von bell
aufflammenden Blitzen erleuchtet und bot ein
eindrucksvolles Bild.

An die Gestellungspflichtigen
Gebt sofort Lichtbilder und Musterungsausweise

auf dem Rathaus ab!
Die Gestellungspflichtigen des Jahrgangs 1914

und des ersten Kalendervierteljahres 1915 waren
verpflichtet, bis 10. August 1936 ihren Muste¬
rungsausweis und 2unterschriebene  Licht¬
bilder auf dem Rathaus abzugeben. Diejenigen,
die im Besitze von Wehrpässen sind, waren von
der Verpflichtung befreit.

Wie das Bürgermeisteramt mitteilt , hat eine
große Anzahl diese Papiere noch nicht ab¬
geliefert.  Dieselben werden daher aufgefor-

Olympia
VfL. Nagold fäk

Am Freitag , 14. August findet das Schluß¬
spiel des olympischen Handball-Turniers statt.
Am Abend dieses Tages kennen wir die Mann¬
schaften, die die Gold-, Silber - und Vronce-Me-
daille erkämpft haben. Dadurch wird es möglich
gemacht, bereits am Sonntag . 16. August nach¬
olympische Spiele  im Handball anzu¬
setzen. Der Reichssportführer hat seine Geneh¬
migung dazu gegeben unter der Voraussetzung,
daß jeweils mit dem Spiel die olympische
Schlußfeier aus dem Olympiastadion übertragen
wird. Dieser Befehl gibt allen Zuschauern, die
sich zu den Spielen einfinden. Gelegenheit, zu¬
erst eine deutsche National -Mannsihaft gegen
eine ausländische Olympiamannschaft kämpfen
zu sehen und dann in Gemeinschaft von Tausen¬
den von anderen deutschen Volksgenossendie
erhebende olympische Schlußfeier mitzuerleben.

Ist es nicht tausendmal schöner und entspricht
es nicht einem Herzensbedürfnis, eine solche ein¬
malige, tief zum Erleben sprechende Veranstal¬
tung nicht in einem engen Zimmer allein am
Lautsprecher anzuhören, sondern in freier Natur,
in einem schönen Stadion mit Tausenden von
Gleichgesinntengemeinsam zu verbringen?

Wir Schwaben haben Gelegenheit, am Sonn¬
tag, 18. August in der Adolf Hitler-Kampfbahn
in Stuttgart eine deutsche Nationalmannschaft
mit der Schweiz kämpfen zu sehen. Der VfL. Na¬
gold veranstaltet zu diesem Zweck eine Fahrt
mit Omnibus nach Stuttgart.

Anmeldungen hierzu können bis spätestens
Mittwoch Abend gemacht werden bei Wilhelm
Schuon,  Eoethestraße, oder bei Herm. Walz,
Schulstraße 2. Der Fahrpreis ist äußerst billig
gehalten und beträgt pro Person hin und zu¬
rück RMk. 2.70. Eintrittskarten können bei den
beiden Genannten ebenfalls bestellt werden. Die
Die Abfahrtszeit wird noch rechtzeitig bekannt¬
gegeben.

A« alle Mitarbeiter!
Infolge der sehr frühen Ausgabe unseres

Blattes sollten Einsendungen für einen bestimm¬
ten Tag spätestens am Abend vorher in unseren
Händen sein. Für morgens einlaufende Ma¬
nuskripte. namentlich wenn sie größeren Um¬
fangs sind, kann in keinem Fall Gewähr für
die Aufnahme gegeben werden.

Auch die Mitteilungen fürs „Schwarze Brett"
bitten wir möglichst noch am Abend vorher auf¬
zugeben. wenn in jedem Fall die Aufnahme
gesichert sein soll.

Musiksest
Mötzingen. Der hiesige Musikverein feierte

am Sonntag sein 15jähriges Bestehen; mit die¬
sem Tag wurde die Abhaltung des Kreismusik¬
festes verbunden. In aller Frühe war Tagwacht,
nachmittags 1.30 Uhr stellte sich dann der Fest¬
zug auf. Vier Musikkapellender Nachbarschaft
hatten sich eingefunden: die hiesigen Vereine
marschierten auch im Zuge mit. So ging es
unter Marschmusik zum schön gelegenen Festplatz
an der Vaifinger Straße hinaus . Nach einem
einleitenden Musikvortrag hielt Bürgermeister
Morlock,  der kommissarifche Vorstand des Mu¬
sikvereins. die Begrüßungsansprache. Vorträge

dert. dies heute nachzuholen, da sie sonst Be¬
strafung  zu gewärtigen haben. Um dem Bür¬
germeisteramt unnötige Mehrabeit zu ersparen,
werden sämtliche Säumige außerdem dringend
aufgefordert, in Zukunft ihren militärischen
Verpflichtungen pünktlicher nachzukom¬
men.

El«Pimpf keWm mir
Wir erhalten folgende Mitteilung:
„Mein Sohn A. hatte gestern Gelegenheit,

der Ankunft der Spanien-Deutschen beizuwoh¬
nen. Heute kam ein Urlauberzug und da erbot
er sich, einem Ankömmling den Koffer vom
Bahnhof ins Quartier zu tragen, wofür er 20
Pfennig geschenkt erhielt. Von dem Erlös aus
einem Zeitschriftenverkauf waren ihm außerdem
25 Pfennig verblieben. Glücklich sah mein Jun¬
ge das Geld an. Wieviel konnte er damit schon
kaufen, wieviel stille Wünsche erfüllen!

Da nahm er mich nach einer Weile bei Seite
und gab mir den ganzen Beitrag , mit der Bitte,
ihn dem Hilfsfond für die deutschen Flüchtlinge
zu überbringen . . . ."

Soweit der Brief. Der Vater nahm das Geld
des Sohnes und rundete es auf einen nennens¬
werten Betrag auf. den er uns heute zur Samm¬
lung für die hilfsbedürftigen Auslandsvolks¬
genossen, die oft kaum das nackte Leben retten
konnten, übergab. Wir sind gebeten worden,
den Namen des tapferen Pimpfes nicht zu
bringen und wollen dieser Bitte deshalb will¬
fahren. weil der stille Geber genau so hoch
steht wie der stille Dulder. Beide, Pimpf und
Auslandsdeutscher, haben sich offenkundig im
gleichen stolzen Geist gefunden. Und so schlie¬
ßen wir diesen Bericht, der manchem von uns
ans Herz greifen wird, mit einem kurzen, aber
tief gefühlten Dank ab.

Junge und Vater, ihr beide habt eure Pflicht
getan. Ihr habt gezeigt, daß ihr des neuen
Deutschlands und seiner großen Zukunft wür¬
dig seid. Dank euch. Denn, was ihr den be¬
dürftigen Volksgenossen tut , das haht ihr dem
Führer getan. Ihr anderen aber, die ihr noch
bei Seite steht, wollt ihr euch beschämen lasten?
Kommt zu uns und tragt euch in die Sammel¬
liste ein, die auf der Geschäftsstelle des „Gesell¬
schafters" aufgelegt ist! Denkt daran , daß jeder,
auch der kleinste Beitrag willkom¬
men  ist ! Und denkt daran , daß die Not eine
schnelle Hilfeleistung  erfordert.

Handball
: nach Stuttgart
der Kapellen und des Mötzinger Gesangvereins
wechselten in der Folge miteinander ab.

Nach dem Mastenchor der Musikkapellen sprach
Bezirksvertrauensmann Karl Gfröre  r-Wei-
tingen an Stelle des verhinderten Bezirksob¬
manns dem festgebenden Verein seine Glück¬
wünsche aus. Ein dreifaches „Sieg Heil !" auf
den Führer und die nationalen Lieder beschlos¬
sen das offizielle Programm. Anschließend wur¬
de es jedermann möglich, auch das Vergnü¬
gungsbedürfnis zu befriedigen. Gelegenheit hie¬
zu war reichlich gegeben in einer „Avusbahn"
und Schießbude, beim Glücksrad und bei ande¬
ren Ständen . Das Allerschönste war der blanke
Sonnenschein, der durch das Laubdach auf die
Festgesellschaft niederschaute.

Fackel-Stafsellauf
Ebhausen. Am Samstag Abend bei einbrechen¬

der Dunkelheit wurde in Ebhausen ein Fackel¬
staffellauf durchgeführt, woran sich3 Mannschaf¬
ten beteiligten und zwar die des Turnvereins,
der SA. mit SS . und der HI . Nach Beendigung
des Laufes hielt am Zielpunkt auf dem Markt¬
platz der Vorstand des TV. Ebhausen. Otto
Pfeifle,  eine kernige Ansprache über den
Zweck des Fackellaufes und die Olympiade selbst.
Ein dreifaches Sieg Heil auf den Schirmherrn
der Olympischen Spiele und die beiden Natio¬
nallieder beendeten die Kundgebung.

Trauung
Herrenberg. Im festlich geschmückten Rathaus¬

saal wurde am Samstag Nachmittag Paul
Renz  und Maria Kübler  standesamtlich ge¬
traut . Es war eine eindrucksvolle Feierstunde
für alle. Die Fahnen der nationalsozialistischen
Bewegung, frisches Birkengrün, bunte Blumen,
leuchtender Kerzenschein verliehen dem Raum
erhabene Feierlichkeit und ernste Würde. Ver¬
wandte, Freunde und Kameraden waren erschie¬
nen, um Zeuge dieser feierlichen Handlung zu
sein. Die Spielschar der HI ., ein wackeres Häuf¬
lein von Buben und Mädels , grüßte das Paar
mit Singen und Saitenspiel.

Unfall im Wald
Calw. Am Samstag Nachmittag verunglückte

Wilhelm Lang  aus Bad Liebenzell beim Heim¬
führen von Holz aus dem Wald ; er verlor die
Herrschaft über seinen Handwagen, der ihm
über den Leib ging. Schwere innere Verletzungen
machten seine Ueberführung ins Calwer Kran¬
kenhaus nötig.

„Kirschen in Nachbars Garten"
Enzklösterle. Von der Gaufilmstelle der NS.-

DAP . aus wurde hier der Film „Kirschen in
Nachbars Garten" im Gasthaus zum „Hetschel-
hof" vorgeführt. — Der hiesige Musikverein
„Lyra"  veranstaltete an einem der letzten
Sonntage sein übliches Sommerfest. — In den
letzten Wochen ist Pfarverweser Kurt Hartweg
hierher gezogen und versieht jetzt den Dienst
für Pfarrer Reger, der sich zur Zeit im Kranken¬
haus befindet.

Todesfall
Neuenbürg. In den frühen Morgenstunden

vor einigen Tagen wurde Paul Hellerich,
der seit mehr als einem Jahrzehnt beim Ober¬
amt als Hausmeister tätig ist. vom Schlage ge-

CKtvams Brett
Varielamillld. Nachdruck oerdote«.

Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute abend 7. 45Uhr Stadtacker. Hebung für

SA.-Sportabzeichen. Aufsicht: Pg . Kugel.
Der Bereitschaftsleiter.

troffen und verschied kurze Zeit darnach. In
weiten Kreisen wird man diese Nackricht mit
tiefem Bedauern vernehmen, war doch der so
jäh vom Leben Abberufene ein Mann , der in
allen Schichten der Bevölkerung ein hohes Maß
von Ansehen und Beliebtheit genoß. Hellerich
war Soldat durch und durch. Die Kunst. Pferde
zu dressieren, war bei ihm bis zur Ncllenoung
ausgeprägt. So ist es kein Wunder, wenn er
auch in der hiesigen Reiter-SA. als Lehrer
Dienst tat und in dieser Eigenschaft bei seinen
Vorgesetzten und Untergebenen unhegrenztes Ver¬
trauen genoß.

Pforzheim, 10. August. (Ein Glocken¬
schwengelstürzt vom Kirchturm .)!
Ein Glockenfchivengel brach am Sonntagvor¬
mittag an einer Glocke der evang. Stadtkirche-
Das Läutwerk war zum Einläuten des Haupt¬
gottesdienstes etwa 5 Minuten lang in Betrieb,
als plötzlich an der dritten Glocke der Schwen¬
gel sich löste und mit großer Wucht im Turm
heruntersauste. Dabei wurde die elektrische
Schalttafel zerschlagen.

Letzte Nachrichten
Freiburg.  Ueber dem oberen Hegau, dem

Donautal und die Bodenseegegend gingen in den
Abendstunden des Montag schwere Gewitter
nieder Bon den Hängen des im Hegau liegen¬
den Neuhöwen stürzten die Wassermassen in ge¬
waltigen Sturzbächen zu Tal und richtete« in
den Dörfern Leipserdingen und Stetten großen
Schaden an.

Paris.  Wie Havas aus Moskau meldet,
soll die sowjetrusstsche Regierung dem franzö¬
sischen Geschäftsträger am Montag mitgeteilt
haben, daß sie dem französischen Vorschlag einer
Nichteinmischung  in die spanischen Ver¬
hältnisse zu stimme.

Lissabon.  Die Lissaboner Zeitung „Seculo"
berichtet aus Elvas , daß die Stadt Badajoz am
Montag erneut von Flugzeugen der Nationali¬
sten mit Bomben  belegt worden ist. Der
Luftangriff begann um 11 Uhr und verursachte
unter den roten Milizen eine ungeheure Ver¬
wirrung. Viele Marxisten flohen über die Gren¬
ze nach Portugal , wo sie entwaffnet wurden.

MirffmmMm nach Berlin
600 Sonderzüge in einer Woche / IV« Mil¬

lionen Besucher
Berlin , 10. August.

Ein anschauliches und überzeugendes Bild
von dem Massenbesuch, den die erste Woche
der Olympischen Spiele der Reichshauptstadt
brachte, ' liefert eine Zwischenbilanz der
Reichsbahndirektion Berlin . In dieser Ze.i<
sind in Berlin neben 500 fahrplanmäßigen
Zügen 595 Sonderzüge eingetrosfen. 1 240 000
Reisende aus dem Ausland und dem Reich
haben in Sonderzügen Berlin erreicht. Da¬
mit ist aber die Zahl der Olympia -Besucher
noch nicht erschöpft, da zahlreiche Privat¬
wagen und viele Kraftomnibusse weitere
Zehntausende nach Berlin brachten. Im nor¬
malen Verkehr kommen wöchentlich etwa
400 000 Reisende nach Berlin . Die Olympi¬
schen Spiele haben somit einen Zusatzverkehr
von weit über 850 000 Reisenden gebracht.

Olympische Medaillen
Der neueste Stand

Nationen Gold Silber Bronze

Griechenland.
Aegypten. 1 2
Argentinien. 1 — i
Australien . — — —
Belgien. — — —
Brasilien. — — —
China . — — —
Dänemark. — — —
Estland. 2 1 3
Finnland . O 5 6
Frankreich. 3 4 4
Großbritannien. 2 6 1
Holland . 1 3 3
Indien. — — —
Island. — — -
Italien. 4 3 5
Java « . 2 3 4
Kanada . — 2 3
Lettland. — i 1
Luxemburg. _ _
Mexiko. _ _ 1
Neuseeland. i
Norwegen . _
Oesterreich . i 3 2
Philippinen. 1
Bolen. 2 1
Rumänien.
Schweden. 6 S 8
Schweiz. 1
Südafrika . _
Tschechoslowakei. 1 3
Türkei. 1 2
Ungarn. 6
Uruguay .
Vereinigte Staate » . . . 16 11 S
Deutschland . 13 13 16
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Sorberettunsen zum RelKspnrtettas
Stuttgart , 10. August.

Während die Olympischen Spiele die Welt
ln Atem halten , haben schon wieder Vorbe¬
reitungen sür den Reichsparteitag , die ge¬
waltige Heerschau der NSDAP , in Nürnberg,
begonnen. Der Calwer Kreisleiter . Gauamts¬
leiter Wurster.  ist dieses Jahr erneut mit
dem Aufbau des Lagers und der Verpflegung
der Politischen Leiter des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern in Fürth betraut worden.
Als Mitarbeiter sind ihm Gauhauptstellen¬
leiter Hennefarth  und Kreisamtsleiter
Burk (Lagerplanung ) beigegeben. Das von
vier Wachttürmen überragte Lager der
Württemberger in Nürnberg wird wieder an
der gleichen Stelle wie im Vorjahr aufge¬
schlagen und Raum sür 5000 Marschteilneh¬
mer bieten. Das Lager umfaßt 22 große
Zelte für je 230 Mann . Ende August ist das
Lager aufgeschlagen. Im Lager finden aus¬
schließlich die Marschteilnehmer Unterkunft;
die etwa 1000 Nichtmarschteilnehmer erhal¬
ten Massenquartier in Schulsälen. Für die
sich beteiligenden Frauen — etwa 500 —
können voraussichtlich Privatquartiere be¬
stellt werden.

Hansel und Berkehr
Schweinemärkte. Besigheim:  Milch¬

schweine 18 bis 28 NM. — Herrenberg:
Milchschweine 24 bis 30 NM. — Kirch-
Heim  u . T .: Milchschweine 25 bis 30. Läu-
^r 35 biS 40 NM. — Marbach:  Milch-
schweine 22 bis 27 NM. — Künzelsau:
Wilchschweine 16 bis 27 NM. — Ravens¬
burg:  Ferkel 16 bis 26 NM. — Saul¬
gau:  Milchschweine 20 bis 24 NM.

RelKsbank normal entlastet
In der ersten Augustwoche sind nach dem

Ausweis der Reichsbank vom 3. August von
der Ultimo-Julibeanspruchung , die sich aus
544,2 Millionen RM . stellte, wieder 222,7
Millionen RM . zurückgeflossen, wodurch sich die

gesamte Kapitalanlage auf 5 087,3 Millionen
RM . verringert hat. Der Entlastungsprozent-
satz beträgt 41 gegen 46,6 in der ersten Juli¬
woche und 43,2 in der entsprechendenVor>
jahreswoche. Die Abdeckung der Ultimobean¬
spruchung hielt sich also in normalen Grenzen.
Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln- und Schecks um 110,5 auf 4 510,7
Millionen RM ., an Lombardforderungen um
23,1 auf 43,6 Millionen RM . und an Reicks-

schatzwechseln um 88,1 auf 1,6 Millionen RM.
abgenommen, diejenigen an deckungsfähigen
Wertpapieren dagegen um 0,6 auf 220,9 Mil-
lionen RM . zugenommen. Die Bestände an son¬
stigen Wertpapieren belaufen sich bei einer Ab¬
nahme um 1,6 Millionen RM . auf 308,5 Mil-
lionen RM . Der Rückgang dör sonigen Aktiven
um 46,4 auf 526,9 Millionen RM . hängt mit
der restlosen Abdeckung des Betriebskredites des
Reiches zusammen. Auf der anderen Seite sind

>in Reichsbanknoten und Notenbankscheine»
179,4 Millionen RM . aus dem Verkehr zurück¬
geflossen, wovon 169,9 Millionen RM . auf die
Verringerung des Umlaufes an Reichsbank¬
noten und 9,5 Millionen RM . auf die Ab¬
nahme des Umlaufes an Rentenbankscheinen
entfallen. An Reichsbanknoten waren am Stich¬
tag 4 301,0 Millionen RM . im Umlauf Der
gesamte Zahlungsmittelumlauf zeigt eine Ab¬
nahme auf 6 251 Millionen RM . gegen 6 448
Millionen RM . in der Vorwoche, 6 149 Mil-
^ouen R̂M . zur gleichen Vormonatszeit und
5 763 Millionen RM . zum entsprechenden Zeit¬
punkt des Vorjahres . Die Verringerung der
Giroguthabcn um 78,7 auf 708,6 Millionen
NM. entfällt ausschließlich auf die privaten
Konteiî da die öffentlichen sogar noch gestiegen

nähme um 28 000 RM . auf 77,3 Millionen
RM . ans, und zwar stellen sich die Goldvor-
v?, i A .^ .ner Zunahme um 167 000 RM auf
72.1 Millionen RM . und die Devisenbestände

«Km -!" ' » . auf 52

Gestorbene : Anna Heim . geb . Wollensak 49 I
Rottenburg / Johannes Hofer . 68 Jahre,'
Sulzbach / Jngeborg Lisbeth Graf . 8 I ..
Untermusbach.

VoraussichtlicheWitterung: In der Rich¬
tung wechselnde Winde, vielfach aufheiternd
später hauptsächlich im Südwesten unseres
Gebiets vorübergehend stärker bewölkt und
örtlich« Gewitterbildungenmöglich, tagsüber
ziemlich warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

i. V. Ottmar Heß.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Der Reichsparteitag 1936 in Nürnberg
findet vom 8.—14. September statt. Eine
genaue Beranstaltungsfolge liegt offiziell
noch nicht fest; sie wird jedoch im großen
und ganzen derjenigen des Vorjahres ent¬
sprechen. Zur Bewältigung der einschlägigen
Aufgabengebiete bestehen für den Gau Würt-
temberg-Hohenzollern

in Stuttgart
die Organisationsleitung Reichsparteitag
1836, Stuttgart-Nord, Jägerstraße 46, Fern¬
ruf 238 58, Hausruf 56 und 57;

in Nürnberg -Fürth >
über die Dauer des Reichsparteitages
I. das Gaustandquartier Württemberg-

Hohenzollern, Fürth  i . V., Maistr. 17.
II . Die Zeltlagerdienstleitung Württemberg-

Hohenzollern Fürth  i . V., Lehherwald-
spitze.

Vorstehende Dienststellen
zusammen:

fetzen sich wie folgt

Gesamkleikung
und Gesamtplanung
Stellvertreter u. prak¬
tische Ausführung

z. b. V.

z. b. D.

Pg . Michelfelde»  H
Gauorganisationsleiter j
Pg . Wurster  ?
Gauausbildungsleiter '

Pg . Hennefarth
Gauhauptstellenleiter
Pg . BaumgLrtner
Gauhauptstellenleiter

a) Vorbereitende Organisation
Pg . Michelfelder
Gauorganiiationsleiter

1. Teilnehmerkontin¬
gentierung

2. Sonderzug -Strecken-
führung
— Fahrpläne
— Fahrkarten

>— Transportvor¬
bereitung

8. Quartierplanung
4. BrofchüreLVegweifer
5. Zeltlagerplanung

Pg . Drewitz
Gauamtsleiter

12. Bilddienst
Film)

11. Pressedienst ^ ^
(einschl. ) Pg . KSlble

/ Gauhauptstellenleiter

b) Praktische Ausführung
Pg . Wurster,

Gauausbildungsleiter
1. An. und Rücktransport (die verantwortlichen

Transportleiter und Zugsärzte werden noch
bekanntgegeben !)

2. Gaustandquartie«
Dienststellenleitung

1. Auskunft

II. Finanzverwaltung
Hl . Eintrittskarten

IV. Ouartierältester
für Massenquar.
tiere für Nicht.
Marschteilnehmer

V. Quartiere für
Teilnehmerinnen

VI. Empfang und Ab¬
fertigung der Son¬
derzüge , Lotsen¬
dienst usw.

S. Zeltlagers
Dienstleitung

l Pg . Haag,
l Gaühauptstellenleiter

1 Pg . Vogt,
s Gauschatzmeister

Pg . Burk.
Kreisamtsleiter

Pgn . Aldinger,
Gauabteilungsleiterin
Pg . Zeller.
Gaupersonalamtsleiter

Pg . Maier,
Gauinspekteur
Pg . Spengler,
kreisorganisations-
leitrr

Pg . Wurster,
Gauanßbildungsleiter

Pg . Baumgärtner
Gauhauptstellenleiter !i

Pg . Burk
Kreisamtsleiter

z.b. D.

I. Aufmarschleitung
II. Fuhrpark

III. Großküchen und
Verpflegungs.

! ausgabe
IV. Technische Mann,

schaft

Pg . Hennesarth
Gauhauptstellenleiter
Pg . Baumgärtner,
Gauhauptstellenleiter

Pg . Braun.
Ztützpunktleiter

Pg . Wurster,
Gauausbildungsleiter

Pg . Single,
Obersturmführer

6. Vorkommando
Nürnberg

I. Zeltlager
II . SonstigeMasten-

quartiere
7. Privat - und Hotel-

Quartiere

Pg . Wurster  i
Gauausbildungsleiter

Pg . Hennefarthi
Gauhauptstellenleiter'

Pg . Baumert
Gaugeschäftsführer

8. Finanzverwaltung ) Juschatzmeister
' I . Eintrittskarten

Vorverkauf
11. Reichsparteitag

^ Abzeichen
S. Kongreßteilnehmer.

' Ehrengäste und
Sondertagungsteil¬
nehmer

1V. Samtätsdienstliche
Vorbereitung

'!
>- >

Pg . Weimer
Gaukasse

Pg . Zelle«
Gaupersonalamtsleiter

V. Lagerwache

VI. Sanitätsdienst

Als Sachbearbeiter

Pg . Dr . Feldmann
Gauhauptstellenleiter

8elM von
M.ZK.-S»

Können Sie ein

ksdrrsck
i3s bei mir Knuten

llllgo ffngolll

1341Ehrliches, fleißiges

Mädchen
im Alter von 18—20 Jahren,
demGelegenheitzum Kochen-
leroen geboten ist, auf >5.
Aug. oderI. Sept. gesucht

Wer? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Pg . Dieb old,
Kreisorganisations-
leiter

Pg. Müller,
Kreisausbildungs¬
leiter
Pg . Weber,
KreisausbildungS
leiter

» Pg . Dr . Kreuser.
/ Kreisamtsleiter
Rcichsparteitag bei den

Nachgeordneten Dienststellen sind allein die Orga¬
nisationsleiter der Kreise . Ortsgruppen und Stütz.
Punkte zuständig , di« sowohl ihrem Hoheitstrager
als auch der Gauleitung gegenüber gefamtverant-
wörtlich find.

Stuttgart . 10. August 1S3S.

OrALMSütiovsleitlwzkeiedrpsi'teitLZ 1936
gez. Michelfelder,

Gauorganisationsleiter.

Asllümmgsn RcinciLlldrsibsriNrsrs-
Leisn Oarobsobesibbäobse Aokse-
«c-üsws Nrogvcnuro«

k'esidöobse
Laisan- so
Lsksri
LarLkrirLs
ineaabsrsr
Ä-nckäürrrng

kuettrinuckensi iLoissn
!4sgc>w. Îsrktstr. 14. 42S

IViUst bUt-wluuL Du -s«/->
äis tilöbel sebo, nimm vr . Lrklss

MunÄersivlLöi,
Vorstuckt-üroAerle IV. Letsebs

kreuz und quer durch den
Schwarzwald; mit Entfer¬
nungsangaben und Beschrieb
der Ausflugsorte nebst Stra¬
ßenkarte. Für 20 I vorrätig

in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Ai'WWW aer vWiWmWien
brauebt

äeu

jeüer XeLlungsleser
jeäer irunälunkkorer

63 vollstüuäix usa xsrelobusts
8auxt - uuä Uebeu-Lartsu mit
auskübrlioksm Text , Statistiken
sovis vollstLuäixsw alpbabsti-
soksw Rsxistsr nur Lark 1.—

Vorrätix tu äer krrvttlisrrttliLrrg 6 . V . Luks « ? - bisgokü

Radfahrer! Achtung!
Wir suchen für unsere äußerst billige
MWtt -SMitl-BttfichNW

(Haftpflicht, Unfall und Fahrraddiebstahl) die jährlich nur^ 5.50
und bei Diebstahl allein nur ^ 3.— kostet; sowie für
unsere übrigen sehr gangbaren Versicherungszweige noch allerorts
seriöse Herren als

Vertreter
bei höchsten Provisionen  und sofortigem Barverdien  st.

Angebote an BezirksdirektionLudwig Holdermüller, Stutt --
gart-N ., Friedlichst!. 47.

1342 Altensteig, 10. August 1936

Todes -Anzeige
Mein innigstgeliebter Gatte , unser herzens¬

guter treubesorgter Vater

Jakob Walz
Möbelfabrikant

durfte nach langem , mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden im Alter von nahezu 56 Jahren,
in die ewige Ruhe eingehen.

Die tieftrauernde Gattin:
Rösle Walz . geb . Wurster

Die Söhne : Jakob , Eugen , Richard.

Die Beerdigung findet am Mittwoch . 12. August,
nachmittags 2 Uhr auf dem Waldfriedhof statt.

Altensteig. 10. August 1936

Todes -Anzeige
Unser treuer Arbeitskamerad 1343

Jakob Walz
Schreinermeister

ist uns durch den Tod entrissen worden. Die Be¬
erdigung findet am Mittwoch Mittag 2 Uhr in
Altensteig statt. Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht.

Wir werden unserem langjährigen Veirats-
mitglied ein dauerndes Andenken bewahren.

Im Namen der Schreiner-Innung:
Obermeister Schaible.

/x

ttisr bin ick -
Wer will micli?

Das neue Buch von August LSmmle
ist erschienen:

Schwäbisches und
Allzuschwäbisches"

In Leinen NM . 4.50

Line erzählte schwäbische Volkskunde
möchte man dieses Buch nennen: es ist hei¬
ter und besinnlich, es ist derb und zart, ein¬
mal übersprudelnd von Schelmerei, dann
wieder erfüllt von der ernsten Tragik des
Lebens — immer ohne Empfindlichkeit, im-

, mer lebensbejahend, auf jeder Seite kern-
! schwäbisch und kerndeutsch!

^ Es ist ein ebenso geistvolles dichterisches
"( Werk wie ein deutsches Volksbuch im4AV7
/ ten Sinne des Wortes , bei dem wirklich

olle guten Geister des schwäbischen Volkes
( zu Pate gestanden sind.

Vorrätig bei
v . V . Lslsvr , blsgvia
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Der Auftakt du Schwimmstadion
Gisela Mendt im Lndlauf/ Der Angar Lsik gewann die 100m Krau! vor drei Japanern

Leriastt unsere» naek öeriiu enttarnten §c^ri/r/eirerL öeirnut Lraun

Am Samstagmorgen krachte erstmals der
Startschuß im Schwimm-Stadion . Und nun
wird es bis zum Abschluß der Spiele jeden
Tag hier in diesem herrlichen Stadion heiße
Kämpfe geben. Die besten Schwimmer der
Welt . Japans schnelle„fische" und Amerikas
..Unterseeboote", dazuhin Europas Elite,
kämpfen um die Medaillen.

Schon der erste Vorlauf  über
100 Meter Freistil  brachte ein hartes
Ringen , das der Amerikaner Fick vor dem
Europameister C s ik - Ungarn für sich ent-
stheiden konnte. Dritter wurde der Engländer
Gabrtelson . Im zweiten Vorlauf
traf der blendende Japaner Pusa  aus den
stark verbesserten Amerikaner Highland.
Der Afiate siegte vor dem Amerikaner und
dem jungen Australier Kendall.  Ein
Feld guten Durchschnitts startete im drit¬
ten  Vorlauf , den der Engländer French-
Williams  mit Mühe und Not vor dem
schnellen Philippinen Adualudin und
Heiko  S chw a r tz- Deutschland gewann,
der damit ausschied. Japans hervorragender
Nachwuchsmann Arai  kämpfte im vier¬
ten Vorlauf  gegen unseren deutschen
Meister Fischer - Bremen. Arai spurtete
auf den letzten 30 Metern und schlug vor
Fischer und dem Ungarn Gros an . Auch im
fünften Vorlauf  gab es einen japani¬
schen Sieg . Tagaguchi  siegte vor dem
Dänen Christensen  und dem Kanadier
Larsen.  Unser zweiter Vertreter Heikel
startete im sechsten Vorlauf  und qua¬
lifizierte sich hinter dem Jugoslawen Wil-
san,  der überraschend schnell war . und vor
dem Philippinen Obfal  für den Zwischen¬
lauf . Im letzten Vorlauf führte der Ameri¬
kaner Lindgren  vom Start weg. Er be¬
endet vor Dr . A b ay - N e m e s - Ungarn
und dem Finnen Hi et anen  das Rennen.

Nach den Männern kamen die Frauen an
die Reihe. Vier Vorläuse über 200 Meter
Brust wurden hier ausgetragen . Insgesamt
gingen 23 Schwimmerinnen an den Start
und unter diesen 23 befanden sich drei
Deutsche. Im ersten Vorlauf führte Anni
Hölzner  bis 100 Meter , aber dann zogen
ihr die Dänin Soerensen.  die Schwedin
Isbera  und die Holländerin Waalberg
davon . In 3:06,7 ging Soerensen als erste
durchs Ziel . Da jedoch bei diesen Kämpfen
allster den ersten drei jedes Rennens auch
noch die beiden besten Vierten in die
Zwischenläufe kommen, erwarb sich Hanm
Hölzner trotzdem für den Zwischenlauf noch¬
mals Startberechtigung . Und nun ging die
kleine Martha Genenger  für Deutsch¬
land ins Wasser. Sie ist zwar noch ein hal¬
bes Kind, aber schwimmen kann sie Phanta¬
stisch. Sie lag die ersten 40 Meter etwas
hinter dem Feld, aber dann zog sie unauf¬
haltsam davon, um schließlich mit klarem
Vorsprung in der neuen olympischen Rekord¬
zeit von 3:03 Minuten anzuschlagen. Das
ließ der Weltrekordinhaberin und Olympia¬
zweiten von Los Angeles, der Japanerin
Maehata  keine Ruhe. Mit maschmen-
mäßig gleichem Armzug und einem nicht
mehr zu überbietenden exakten Beinschlag
durchschwamm sie die Strecke im dritten
Vorlaus in 3:01,9 und unterbot damit er¬
neut den olympischen Rekord. Gleichzeitig
kam sie bis auf 1.9 Sekunden an ihren eige¬
nen Weltrekord heran , den sie nach meiner
Meinung in den weiteren Kämpfen noch
unterbieten kann, da sie sich heute morgen
nicht voll ausgab . Im vierten Vorlauf war
es wieder eine Deutsche, Trudel Wvll-
ich lag er.  die nach einem heißen Rennen
in 3:08.5 als Erste anschlug. In diesem Lauf
wurde die Brasilianerin Maria Lenk
Dritte . Ihr erinnert euch vielleicht noch, daß
ich seinerzeit von ihr schrieb, sie sei eine
„brasilianische Berlinerin " und sie war es
auch, die schon im Training den Schmetter¬
lingsstil ausprobierte . Nun , 150 Meter hat
sie es heute morgen mit dem Schmetterlings¬
stil ausgehalten , dann schwamm sie die rest¬
liche Strecke „normal ". Aber für die Zwi¬
schenläufe gebe ich ihr keine Chance, da sie
nach 150 Metern vollkommen abgekämpft sein
wird.

Natürlich war das Schwimm-Stadion.
dieses Schmuckkästchen der Berliner Olympi¬
schen Spiele am Samstag nachmittag Treff¬
punkt aller Sportler und Sportlerinnen.
20 000 mögen es gewesen sein, die die weiten
Ränge füllten, als die Frauen  mit den
Dorläufen zum 100- Meter - Kraul¬
schwimmen  starteten . Hendrika M a f̂ e n-
broek.  eine der stärksten Favoritinnen für
die Goldmedaille traf gleich im 1. Vor¬
lauf  auf unsere Rekordhalterin Gisela
Arendt.  Unsere Meisterin schlug sich tap¬
fer und belegte hinter der Holländerin , die
1ck>6,4 schwamm, in 1:07.3 einen guten zwei¬
ten Platz. Dritte wurde die Amerikanerin
Rawls.  vierte die Kanadierin Dewar.
Die Zeit der Mastenbroek  bedeutet
neuen olympischen Rekord . Im
2. Vor lauf  ging die hübsche Holländerin
Willy den Ouden  an den Start . In

^ :08.1 schlug sie vor der Australierin Lacy.

der Amerikanerin McKean
garin Acs an.

Die ersten Wasserballspiele
Mit dem Spiel Uruguay  gegen Bel¬

gien  wurde dann bas olympische Wasser-
ball - Turnier  eröffnet . Wir kennen die
Uruguayaner ja noch von dem Fußball -Tur-
nier in Amsterdam her. Sie können zwar
nicht so viel im Wasserball, wie seinerzeit im
Fußball . Dafür kämpfen sie aber fairer . Nur
in einem sind sie ihren fußballernden Lands¬
leuten gleich: Im Temperament ! Junge.
Junge , das war ein Spiel . 0:0 stand es bei
Halbzeit. Denn was der Torwart der „Urus"
zeigte, das war schon nicht mehr menschen¬
möglich. Dieser große, braune Bursche mit
seinem fcharfgeschnittenen Profil holte ein¬
fach alle Bälle . Ob sie aus zwei oder drei
Meter geschossen waren , er hechtete wie ein
Fisch und lenkte sie ab . Nach der Pause ge¬
lang dann den Belgiern , durch ihren Stür¬
mer Coppieters  ein Tor . Ihr hättet
nun diesen Tormann sehen sollen. Er schlug
mit den Fäusten verzweifelt ins Master , riß
sich die Kappe vom Kops, schrie, und weinte
in einem. Und von diesem Moment ab hielt
er noch viel großartiger . Die belgischen
Löwen konnten ihn einfach nicht schlagen.
Die schärfsten Schüsse aus ein oder zwei
Metern Entfernung boxte er weg. daß die
Zuschauer begeistert Beifall klatschten. 1:0
gewann Belgien und als P e r e i r a K l i ch e.
so heißt der Junge , aus dem Wasser kam. da
wurde er der Reihe nach von sämtlichen an¬
wesenden Uruguayanern und — Uruguaya-
nerinnen abgeküßt. Er aber ging nieder¬

geschlagen in seine Kabine, denn ausqerech-
net ein einziges Tor mußte ihm durch-witschen. ^

Von dem 1 : 0 - Wasserballsieg oer
Belgier  über U r u g u a y hat unser Son-
derberichterstatter bereits berichtet. Wir
bringen deshalb im folgenden die weiteren
Ergebnisse der Samstag - Wasterballspiele.
Die erste Ueberraschung brachten die Oester¬
reicher.  denen es gelang, die Schweden
mit 2:1 Toren zu besiegen. Die Oesterreicher
spielten äußerst hart , aber nicht unfair . Ihr
Sieg war verdient . Einen Kampf zweier
schwächerer Nationen brachte das Spiel
Schweiz  gegen Island,  das die Eid¬
genossen mit 7 : 1 Loren verhältnismäßig
hoch gewannen . Durch großen Eifer fielen
im vierten Spiel des Tages die Jugo-
slawen  auf , die es fertig brachten, gegen
Ungarn , die Mannschaft eines Hummonai,
nur mit 4:1 Toren zu verlieren . Holland
und Amerika  trafen in einem weiteren
Spiel aufeinander . Die Holländer waren
die Glücklicheren und verließen als 3:2-Sie-
ger das Wasser. Deutschland  hatte wäh¬
rend seines ersten Spieles die Franzosen
zum Gegner. Es gab für unsere Nachbarn
eine ziemlich hohe Abfuhr . 8:1 lautete der
Endstand . Unsere Mannschaft erwies sich als
überaus schnell und schußfreudig. Nach den
gezeigten Leistungen wird sie bei der Ver¬
teilung der Medaillen bestimmt mitzureden
haben. Den letzten Kampf des Tages be¬
stritten Japan und die Tschechoslo¬
wakei.  Mit 4:3 Toren wurden die wiesel-
flinken. aber technisch nicht hervorragenden
Asiaten besiegt.

Die Kämpfe des Sonntags
Schon in den frühen Morgenstunden des

Sonntags stand eine sommerlich warme
Sonne über dem Olympischen Schwimm¬
stadion . Die leichten Sommerkleider und
Hellen Anzüge ergaben auf den steilen Zu¬
schauerrängen ein weitaus freundlicheres
Bild als am Vortag . Rund 15000 Men¬
schen  waren bereits um 10 Uhr beim ersten
Zwischenlauf zum 200 - Meter - Brust¬
schwimmen für Frauen.

Nach der wenig begeisternden Zeit von
3:11.4. die die zweite deutsche Brustschwimme¬
rin Hanni Hölzner  im ersten, Vorlaus
noch für die Zwischenrunde qualifizierte,
überraschte die Plauenerin am Sonntag mit
einem taktisch klugen Rennen. Im ersten Lauf
lag sie mit der japanischen Weltrekordlerin
Maehata,  der erst 12 Jahre alten Dänin
S ö r e n s e n, der starken holländischen Mei¬
sterin Waalberg  und ihrer deutschen Ka¬
meradin Trude Wollschläger  zusam¬
men im Rennen . Die Japanerin Maehata
gewann ihren Lauf in 3:03,1 vor Sörensen.
die 3,06 benötigte. Für Hanni Hölzner wurde
3:08,8 gestoppt. Trude Wollschläger wurde
mit 3:10,3 nur Fünfte.

Der zweite Zwischenlauf sah neben unserer
Europameisterin , die wieder stark nach vorne
gekommene Holländerin Jenny Kastein,
Storrey - England , Isberg - Schweden,
Christensen-  Dänemark, Tsuboi - Ja¬
pan und statt der fehlenden Lappälainen-
Finnland die Amerikanerin Schiller  am
Start . Schon durch den kraftvollen Startsprung
übernahm Martha Genenger  die Füh¬
rung . Vollkommen frisch erreichte die Deutsche
nach 3:02,8 Min . das Ziel . Kastein 3:09,2,
Storrey 3:09,8 und die Schwedin Jsberg
3:11,4 folgten auf den nächsten Plätzen.

Unsere 14jährige Meisterin Jngeborg
Schmitz  belegte im dritten Vorlaus
leider nur den fünften Platz und schied da¬
mit aus . Siegerin dieses Laufes wurde
C a m P b e l l - Argentinien vor Wagner-
Holland und C o u t i n h o - Brasilien . Den
vierten Lauf  holte sich die Dänin Ragn-
hild Hveger  in 1:09.6 vor der Japanerin
Kojima  und der Britin Wald Ham.
Maria Lohmar,  unsere dritte Teilnehme¬
rin , schied im fünften Lauf  aus . den die
Amerikanerin Lapp  vor der Ungarin Len¬
kei  und der Kanaderin Stone  gewann.
Für die Zwischenläufe hatten sich also fol¬
gende Schwimmerinnen qualifiziert : Nie
Mastenbroek, Willy den Ouden, Fini Wagner
(alle Holland). Ragnhild Hveger-Dänemark,
Gisela Arendt-Deutschland, Katherine Rawls.
McKean. Lapp (alle USA.), Lenkei-Ungarn.
Coutinho -Brasilien . Campbell - Argentinien,
Kojima-Japan . Waldham -England . Stone-
Kanada und als schnellste Vierte Dewar-
Kanada.

Aeußerst gespannt steht die gesamte
deutsche Sportgemeinde dem Endkampf der
Japanerin Maehata - Martha Ge¬
nenger  entgegen , der am Dienstagnach¬
mittag ausgetragen wird . Wenn auch K a-
st e i n - Holland . S t o r r e y - England , Sö¬
rensen-  Dänemark , Hölzner-  Deutsch¬

land und als schnellste Vierte Waalberg-
Holland mit am Start sein werden. Sieg
und Goldmedaille werden sich doch Maehata
und Martha Genenger allein streitig machen
können.

Lsik schnellster Krauler
Eisige Stille herrschte im Olympischen

Schwimmstadion, als der deutsche Starter
Ga e d e cke- Berlin die Teilnehmer zum
100 - Meter - Kraul - Endlauf  aus¬
rief. Vom Himmel brannte die Sonne , eine
leichte Brise wehte über das in acht Bahnen
aufgeteilte Schwimmbecken. Keiner fehlte am
Start , wo auf den Startbahnen von eins bis
sieben für die Entscheidung bereitstanden:
Arei-Japan . Dusa-Japan , Lindegren-USA.,
Fick-USA.. Fischer-Deutschland, Taguchi-Ja-
Pan und Csik-Ungarn . Mit dem Startschuß
ging das Feld wie ein Mann ins Wasser.

Ungarns Europameister Ference Csik er¬
wischte den besten Start , dicht gefolgt von
dem jungen deutschen Europarekordler Hel-
muth Fischer und dem aus Bahn 2 gestarte¬
ten japanischen Star Dusa. Einer guckte den
andern erstaunt an . wo blieben die Japaner?
Auch die 50-Meter-Wende erreichte der unga¬
rische Medizinstudent in verhältnismäßig
nicht allzuguter Zeit von 27,8 Sekunden als
Erster.

Fischer folgte mit einer Minute Rückstand
als Zweiter . Bei 75 Meter brauste der über¬
aus locker und vollkommen entspannt stili¬
stisch geradezu ideal liegende Ungarn dem
Ziele zu. Sein Sieg stand in diesem Rennen
bei 90 Meter fest, als Csik noch mit einer
halben Länge führte . Verbissen kämpften
Pusa , Arei, Fischer und der zum Schluß stark
aufkommende dritte Japaner Taguchi um
die Plätze.

Csik siegte mit Handschlag vor Pusa in
57,9, vor Arei (58,0) und Taguchi (58,1).
Fischer, der bis 80 Meter ein großartiges
Rennen geschwommen war , fiel dann im
entscheidenden Augenblick im Endspurt zu¬
rück. Mit 69,3 ließ er aber immerhin noch
den amerikanischen Weltrekordler Peter Fick
(59.7) und Lindegren (59.7) hinter sich.

Wasserball am Sonntag
Die Wasterballspiele des Sonntags

endeten durchweg mit hohen Favoriten¬
siegen. Ungarn schlug Malta  12 :0 und
Frankreich,  das gegenüber dem Vortag
wesentlich besser spieue und nicht mehr zu
erkennen war . besiegte Japan  mi . 8:0
Toren . Die Oesterreicher  kamen zu
ihrem zweiten Sieg . Sie hängten die
Schweiz  mit 9:0 Toren überraschend hoch
ab. Den härtesten Kampf des Sonntagvor¬
mittags aber lieferten sich USA. und  Uru¬
guay.  Ganz knapp, 2:1 geschlagen, verloren
die Uruguayer trotz ihres glänzenden Tor¬
warts . Ihr zweites Spiel trugen die gefähr¬
lichen Jugoslawen  gegen England
aus . Wieder mußten sie eine Niederlage
einstecken. 4:3 siegten die Vertreter des
Union Jack. Einen Sieg feierte die deutsche

und der Un-

I Wasierballsieben in ihrem Spiel gegen die
Tschechoslowakei.  Endstand 6:1 für
Deutschland! Ein Unentschieden gab es bei
dem Spiel Belgien - Holland,  das 1:1
endete. Und im letzten Spiel des Sonntag
waren die Schweden den Isländern
haushoch überlegen . Sie besiegten sie 11:0!

Nach den Spielen des ersten Tags führt
in Gruppe  1 Belgien mit 3:1 Punkten
vor Holland mit 3:1 Punkt . JnGruPPe2
liegt Ungarn mit 4:0 Punkten an der Spitze
vor England mit derselben Punktzahl , aber
dem schlechteren Torverhältnis . Deutschland
führt in der Gruppe  3 mit 4:0 Punkten
vor Frankreich mit 2:2 Punkten und der
Tschechoslowakei mit 2:2 Punkt . Gruppe  4
führt Oesterreich mit 4:0 Punkten an vor
Schweden mit 2:2 Punkten.

Die Sieger und Zweiten jeder Gruppe
spielen in der Zwischenrunde, wobei in der
Vorrunde bereits ausgetragene Spiele nicht
wiederholt werden, vielmehr deren Ergeb¬
niste auch für die Zwischen- und Endrunde
Geltung haben . Aus den Siegern und Zweit¬
placierten der vier Gruppen der Vorrunde
werden zwei Zwischengruppen gebildet. Die
Ersten bis Vierten jeder Zwischengruppe neh¬
men an der Endrunde teil.

Wenn man die Wasserballer beim Spiel
sieht, frägt man sich unwillkürlich, wer wohl
die stärkste Mannschaft sein könnte. Da sind
die Ungarn,  die alten Meister im Wasser¬
ball. die auch heute noch ganz große Klasse
sind. Wißt ihr noch, wie es einst in Amster¬
dam war , da kam Amerika mit Johny Weiß¬
müller als Mittelstürmer und sonst noch
einer Reihe wahnsinnig schneller Leute. Man
erhoffte Wunderleistungen und dann kamen
die Madjaren und schlugen die lieben Ame¬
rikaner mit einem guten Dutzend Toren aufs
Haupt . So wird es auch wohl diesmal wie¬
der sein. Amerika hat eine sehr schnelle
Mannschaft , die aber vom Wasserballspielen
herzlich wenig versteht. Bei ihnen geht es
nach dem Motto : man hole sich den Ball im
schnellen Spurt , summle etwas damit herum
und versuche ihn möglichst weit wegzuwerfen,
und wenn möglich tresfe man den Gegner
vor die Schnauze. Gewinnt man aus diese
Weise nicht, dann wird die Verteidigung
massiert, daß es nur io rauscht.

Aber lasten wir sie einmal gegen die Un¬
garn antreten . die die junge Mannschaft von
Malta gestern im Spaziergang erledigten.
Dann wird USA., so schätze ich, ebenfallS
einige schöne Tore einstecken müssen. Deutsch¬
land ist Ungarns größter Gegner. Ich habe
mit einem der besten Wasserballkenner ge¬
sprochen und ihm die Frage vorgelegt: Hat
Deutschland gegen Ungarn eine Chance? Er
hat die Frage bejaht . Wenn die Deutschen
gleich zu Beginn des Spieles richtig loslegen
und die Ungarn überrumpeln können, dann
verlieren diese erfahrungsgemäß die Ruhe
und dann hat Deutschland eine klare Chance.
Auf alle Fälle scheint es im Wasterball emen
scharfen Zweikamps zu geben. Ungarn oder
Deutschland?

«Olympisches Handballturnier
Deutschland überrennt USA 29:1 (17:0)
Das letzte Spiel der Handball - Vor¬

runde  führte im P o l i z e i st a d i o n die
Mannschaften Deutschlands und der
Vereinigten Staaten  zusammen.
Die Deutschen waren ihren Gegnern jeder¬
zeit überlegen und sicherten sich mit einem
29 : 1. (17 : 0 - Sieg den Eintritt in die End¬
runde . Hier treffen sie auf Ungarn und die
beiden Tabellenführer der Gruppe 6 , Oester¬
reich und die Schweiz.

sooo sahen den Sechtern IN
Zum erstenmal während des Olympr-

schen Fechtturniers  war bei den Vor-
mittagskämpsen die Turnhalle und der Kup-
pelsaäl aus dem Neichssportseld restlos aus-
verkaust. Wie immer bei solchen Turnieren
gab es eine Reihe von Ueberraschungen. Ein¬
mal war Frankreichs Olympia -Hoffnung in
dieser Wassenart Georges Buchard  nicht
am Start , dann schieden so bewährte Könner
wie der USA.-Meister Heiß , Dulieux-
Frankreich, Douglas Dexter-  Großbri¬
tannien und Boissonaul  t-Kanada schon
in der Vorrunde aus . Von den dr.ei deutschen
Degenfechtern glückte es lediglich Sieg¬
fried Lerdon.  in die Zwischenrunde zu
kommen. Ern st Roethig.  der uns den
Eintritt in die Schlußrunde im Mannschasts-
sechten ermöglichte, mußte im Stichkampf nnt
dem Argentinier Saucedo  die Waffen
strecken. Schröder  schied bereits m der
ersten Gruppe aus . Auf allen Bahnen
herrschte großer Betrieb . Schlag auf schlag
folgte ein Gefecht dem andern . Die Zuschauer
waren einfach erstaunt über das Tempo, das
im Kuppelsaal und in der Turnhalle eine so
schnelle Abwicklung der Vorkämpfe ermög-
lichte. Von den 75 Fechtern, die sich zur Vor¬
runde stellten und in acht Gruppen aufge- -
teilt waren , kamen 40 in die Zwischenrunde.
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/ )/6  /
Zu Beginn d«r Reisezeit hat die Deutsche

Bergwacht ein Plakat mit dem Titel „Die
Bergwacht warnt !" in einer Auflage
von vielen Tausenden Herstellen lassen. Es
wurde an Hotels, Pensionen und Gaststätten,
.Fremdenverkehrsorte und Bahnhöfe, sowie
an Reisebüros, alpine Ausrüstungsgeschäfte
u. a. verteilt . Die Warnung richtet sich
hauptsächlich an die Ungeübten und Gelegen-
heitsbesucher der Berge, die in der Regel den
Hauptanteil an den alpinen Unfällen haben.
Wie nun in der kurzen Zeit seit Verbreitung
dieser Warnungsschrist festgestellt werden
kann, ist" schon ein Erfolg zu verzeichnen. Ein
Vergleich mit der Unfallstatistik in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres lehrt dies. Die
Deutsche Bergwacht ist gerne bereit, um wei¬
teste Kreise der Volksgenossen zu betreuen,
Interessenten die Warnungstafel kostenlos
zuzustellen.
Die Warnung der Bergwacht hat folgendenWortlaut:

Die alpinen Unfälle haben sich mit
dem Wachsen der Besucherzahl in unse¬
ren Bergen erheblich gesteigert. Nicht so
sehr der erfahrene Bergsteiger als viel¬
mehr der Gelegenheitsbesucher
des Gebirges stellt den Hauptteil
zu der Unfallstatistik.  Die
Schwiergikeitsbezeichnungen der alpinen
Fachliteratur sind für den Bergsteiger
gültig, nicht für den Gelegenheitstouri¬
sten. Ein dort als „mittelschwer" oder
sogar noch als „leicht" bezeichneter Berg
kann für den Unerfahrenen erhebliche
Gefahren bergen. In jeder Gruppe un¬
serer deutschen Alpenkette gibt es zahl¬
reiche der schönsten Gipfelwege und
Uebergänge, die bei Beachtung nach¬
stehender Ausführungen gefahrlos be¬
gangen werden können.

Achte auf nachstehende Punkte:
1. Weiche nicht von gebahnten Wegen ab,

ganz besonders nicht im Abstieg. Auch
im Vegetationsbereich gibt es große
Gefahren.

2. Achte auf das Wetter . Studiere vor
größerer Fahrt die Wetterkarte.

8 . Rüste dich zweckmäßig aus . Im Hoch¬
gebirge kann es in wenigen Stunden,
auch im Hochsommer, Winter werden.
Zur zweckmäßigen Ausrüstung gehören
in erster Linie genagelte Bergstiefel,
wetterfeste Kleidung und im Rucksack
ein Pullover oder ähnlicher Kälteschutz.

-4. Landkarte und Kompaß sind oft unent¬
behrlich.

L. Willst du auf einen Gipfel steigen, der
nicht aus gebahnten Wegen erreichbar
ist, so gehe nur mit einem kundigen
Begleiter . Hast du keinen, so nimm dir
einen autorisierten Bergführer.

H. Trage deinen Namen in den Hütten-
und Gipfelbüchern ein, dafür sind sie
da. Hinterlasse zu Hause oder im Hotel,
wo du hingehst und den Zeitpunkt dei¬
ner Rückkehr.

7.  Stecke die Beschreibung des alpinen Not¬
signals in deine Tasche.

8. Lasse dich nicht zu Bergfahrten verlei¬
ten, denen du nicht gewachsen bist. Der
Berg ist kein Turngerät.

Doch nicht nur dir droht Gefahr durch den
Berg , sondern auch dem Berg von dir. Lasse
die Pflanzen und Blumen stehen, wo sie
find. Auch ü ' -we Geschlechter wollen sich
noch an ihnen freuen. Dre meisten Alpen¬
blumen sind geschützt. Das Abreißen ist
strafbar . Mache im Walde und in den Lat¬
schen kein Feuer . Wirs nicht brennende Zi¬
garetten usw. auf trockenen Walbboden.
Verstreue nicht die Ueberreste deiner Mahl¬

zeit in der Landschaft. Benimm dich anderen
Bergsteigern und Einheimischen gegenüber
so, daß du ein anderesmal wieder gern
gesehen wirst. Wenn du dich über das
Schöne, was du siehst, freust, so schreie nicht
in überlauten Jodlern . Du störst damit nur
Mensch und Tier . Wähle deine Gebirgs-
kleidung so. daß du nicht lächerlich wirkst.
Das alpine Notsignal:

Bergsteiger, die sich in Notlage befinden
nud Hilfe beanspruchen, geben das Notsignal
in der Form , daß innerhalb einer Miinue
sechsmal in regelmäßigen Abständen ein
Zeichen gegeben wird , hierauf eine Pause
von einer Minute eintritl , worauf wieder
das Zeichen sechsmal in der Minute gegeben
wird , und so fort , bis irgendwoher eine
Antwort erfolgt . Die Antwort der Rettungs-
Mannschaft wird erteilt , indem innerhalb
einer Minute dreimal in regelmäßigen Ab¬
ständen ein Zeichen gegeben wird : die Zel-
chen können hörbar (lautes Rusen, Pfeifen.
Schießen u. dergl.) oder sichtbare (Heben
eines weithin sichtbaren Gegenstandes, wei¬
ßes Tuch. Spiegelung . Laterne u. dgl.) sein.

Kurzberichte»ns der WelWM
OeoerailelckiusrsolisII v. Ulaeliensen
Ldek ckes Reiterregiment IVr. S

Im Aufträge des Führers und Reichs¬
kanzlers erfolgte am Sonntag , den 9. Äuguf-,
11.30 Uhr, durch den Reichskriegsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Gene-
ralseldmarschall v. Blomberg, die Ernennung
des Generalseldmarfchalls v. Mackensen zum
Chef des Reiterregiments 5. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat in
einem Handschreiben dem Generalfeld¬
marschall v. Mackensen die Ernennung zum
Chef des Reiterregiments 5 bekanntgegeben
und dabei der großen Verdienste des Feld¬
marschalls um das alte Heer und seines
Einsatzes für den Wiederaufbau der neuen
deutschen Wehrmacht ehrend gedacht.

Türkei derukt Kessocktseliski sus /1ckcki8̂ ded » sd
Der türkische Gesandte in Addis

Abeba  hat von seiner Negierung die Wei¬
sung erhalten , zusammen mit dem Gesandt¬
schaftspersonal nach Ankara zurückzukehren
und nur einen Konsularagenten in Addis
Abeba zurückzulafsen. Das bedeutet die An¬
erkennung der Annexion Abessiniens durch
die Türkei.

Humor
Der entrüstete Schüler

„So eine Ungerechtigkeit, daß der Lehrer sagt,
in Geographie sei ich der Schwächste— dabei
bin ich der einzige in der Klasse, der den
schweren Globus tragen kann!"

Zeitschriftenscha«
Vom Luftschutz auf dem Lande

Manche Leute glauben, das flache Land sei
bei Luftangriffen kaum oder wenig gefährdet,
weil die Häuser kleiner und weniger eng ge¬
baut seien, und weil diese Ziele ..sich auch gar-
nicht lohnten". Wie steht es mit dieser Logik
aber wirklich? Welche Wirkungen können ent¬
stehen, wenn doch einmal auf Dörfer Bomben
fallen? Darüber unterrichtet ein großer Bild¬
bericht ein großer Bildbericht im neuen Heft der
„Sirene", der deutlich die Gefahren eines Luft¬
angriffs auf das offene Land und die große
Bedeutung rechtzeitiger Schutzmaßnahmen zeigt.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

von Plenum IN Ittriennarien. Ä)ie Lwriiivrooen
ungezwungen , möglichst mit Tinte geschrieben lei». Atio keine Avicvrttten von GeiDen Zuschriften ist ein frankierter Rriesumkchlag für die Rückantwort bctzuitigen , DaBeurteilungen hier zum Abdruck kommen können , erfolgt , fast durchgehend die BeanrAnfragen unmittelbar an die Einsender . Strengste Diskretion ist selbstverstSnbi
Erledigung erfolgt in der Reihe der Eingänge meist in etwa l4 Tagen , stür rErledigungen erhöhen stch die Bedingungen deS Unkostenbeitraaes von 0.78 aufauslräge vieler Art sind mit dem Vermerk .dringend zu versehen. - Die Egenaue Adresse des Absenders enthalten müssen und zu
Braoboloaischer Briefkasten . Stuttaart . itriedrichürabe 13

Also keine Abschriften von Gedichten usw. i
. . . . Da nur einzelne

cchgevenv die Beantwortuna derrerton ist selbstverständlich zuaestcheri. Die
umgebend gewünschte

daS Dovvelte . Eil-
gend" zv verleben . - Die Einsendungen , dt- dieUnd zu richten an : NS -Prcslc Württembera . Äbilg.

ErichD. a. N. Von einer besonders klassi¬
schen Schönheit sind die Buchstaben Ihrer
Schrift ja gerade nicht; doch dafür haben Sie
viel Kraft zu verschwenden, und nutzen das
nach allen Richtungen hin unverdrossen und
ungereift aus . — Die Naturkräfte in Ihnen
sind also recht losgelassen, eicjengesetzlich, streit¬
bar und wechselnd zum Angriff und Widerstand
gerüstet. Ebenso bewegt ist aber auch der
Wechsel zwischen dem Willen, sich zu zügeln,

und dem Antrieb dann wieder unbedenklich
davonzurennen, weil Sie einmal mehr die
Hemmungen sehen, und dann wieder einmal
nur das Ziel. — Das alles zusammen ergibt
vorerst holprige Aussichten für den Lebensweg,
und erst dann, wenn Sie sich die Füße etwas
abgelaufen haben, ein vernünftigeres Zeitmaß
einschlagen und auch den Mitmenschen etwas
aufmerksamer und teilnehmender betrachten,
dann wird Ihre ganze Wesensart noch wür¬
diger. — Triebkraft ist ja an und für sich
immer eine große Sache; aber sie bildet doch
erst einmal das Material für das Leben, und
wird nicht zum eigentlichen Sinn des Lebens!
Auch da, wo ursprüngliche Begabungen nach
der Seite schöpferischer Gestaltung da sind, darf
man sich doch trotzdem mit etwas Herzens¬
höflichkeit abrunden und muß nicht gerade vor¬
wiegend so unverbindliche ereignishungrige
Reden führen!

L. Th. a. R. Liebe kleine Lotte! Ich soll
Ihnen und Ihren Freunden also einmal die
Sehenswürdigkeiten Ihrer Schrift zeigen? —
Gern, wenn Sie einen so öffentlichen Nund-
gang wünschen! — Also, meine Herrschaften,
Sie sehen hier: ein kleines snd doch sehr
schwungvollesMädelchen, dessen eigenes Bild
recht übermäßig groß in ihr herrscht; es ist
recht viel verliebt und oft entflammt, stets
M' r Herzgefühle voll, und leidet unter
keinerlei Bekenntnisnöten. Die Buchstaben
finden allerdings nicht immer den rechten An¬
schluß untereinander , und die Gedanken ebenso¬
wenig. Dennoch glänzt sie recht gern einmal
als reizende Göttin oer Weisheit, deren Wirk¬
lichkeit aber zum Glück viel mehr vom Herzen
als vom Kopf ausgeht. — Hier im Herzen ist
sie nur viel zu verschwenderisch, und nimmt
einfach das, was sich gerade bietet, wenn es
nur recht verlockend und anregend ausschaut.
Besehen Sie bitte die leuchtenden Augen,
welche soviel Schwärmerei und Empfindungen
verraten , aber auch das so geschwind vorsprin¬
gende Kinn, mit dessen Angriffsgeist sie schnell
einmal etwas ganz Unvorhergesehenesanstellt.
Sonst ist jedoch die Urheberin sehr reizend, und
auch ganz der vielen Gefühle selbst fähig, welcheman ihr entgegenbringt.

Hanne R. 007. Anerkennungstriebmacht
überall beliebt, Befahungsbereitschaft lacht
jedem Tag neu und hoffnungsvoll ins Gesicht,
und Versöhnlichkeit hält aufgeschlossen und
herzlich die Hand hin. — Es läßt sich also ganz
gut mit Ihnen leben! — Aber Sie brauchen
auch immer jemand, der mit Ihnen hofft, mit
Ihnen jubelt, und auch leidet und klagt. Zum
Alleinstehen haben Sie gar keine Veranlagung,
keine Spannung , nicht Sicherheit und nicht
Selbständigkeit. Wärme dehnt eben immer aus,
breitet die Arme und die Gefühle entgegen,
will sich verschwenden und beglücken, will auf¬
geschlossen und vertrauend sein. — Aber! —
Ja , glauben Sie wirklich, daß es bei einer sol¬
chen Wesensart kein „Aber" gibt? — Auch die
schönste seelische Lösung hat ihre nachteiligen
Seiten ; und bei Ihnen zeigen sich diese in den
sehr auffälligen Neigungen, sich immer etwas
gehen zu lassen, wichtigen Entscheidungenein¬
fach auszuweichen, und allzuleicht Eindrücke
und Einflüsse aufzunehmen, welche man besser
abwehren sollte. — Am richtigsten wäre es
natürlich so: guten Einflüssen gegenüber sick
aufzulockern und nachteilige durch schnelle
Spannung abzuwehren, oder mit einem tapfe¬
ren Angriff zu überwinden. — Denken Sie
einmal über diese Verordnung nach, gerade
für Sie wäre sie Wohl recht geeignet.
, F. Th. O. Wie Sie Ihren bis jetzt noch

ziemlich unbekannten Onkel behandeln sollen,
mein lieber Fritz? — Ja , das ist ja sehr rei¬
zend, mich so etwas zu fragen! — Also, vor
allem einmal sehr höflich, aber doch ganz ohne
betonte Formen, und immer nett und zu¬
geneigt. Denn, den sogenannten burschikosen
Ton, mit herablassender Gefühlsabweisung,
überlegener Daseinsschau, und Aus-dem-
Aermel-schütteln von allerlei unfertigen Welt¬
betrachtungen — so etwas liebt er nicht.
Denken kann er selbst ja ganz gewandt und
schlau, nur nicht gar so selbstherrlich wie der
Herr Neffe. Und dann : Ausreden lassen, immer
ausreden lassen! Er hat eine unverdrossene
scharfe Behauptungszähigkeit und greift immer
wieder recht spritzig an. Dann seien Sie bei der
Hand! Hören erst einmal nett zu, und später,
wenn Sie sehen, daß Ihre Waffen etwas gleich¬
wertig sind, dann tun Sie ein bisserl mit. Nur

clor

mit Ihren Lebensaniprücyen dürfen Sie dabei
nicht gar zu sehr auftrumpfen , denn dieser
Onkel Joachim ist doch recht bescheiden und an-
spruchslos in solchen üppigeren Dingen, bei
ihm steht das Wollen immer mehr im Mittel-
Punkt, als das Genießen. Im Gesamteindruck
ist er ein unruhevoller Denk-, Empfindungs¬
und Bewegungsmensch, voll regsamer eingrei¬
fender^Impulse , aber ohne seßhafte und ge¬
nießerische Rundungen . — Sicher kann er
tagelang in der Welt herumlaufen, ohne sich
über mangelnde Verpflegung zu beschweren.

Peter Schlich.

M »MIM « k.
Roma« von Helmut Lore«,.

99. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Nachschrift: Ohne Hein brauchst nich Widder

nach Finkenwärder kommen.
„So 'n Swinkrom!« Kord haute auf den Tisch,

daß die Blechnäpfe tanzten und die spanischen Unter-
ofsiziere zusammenfuhren . . .

„Perdon , Senjoars!
Nun reißt er die Mütze vom Haken und stürztefort . . .
Kord geht zu seinem Boot.
Da liegt es im Mondschatten neben „Rio de la

Plata ." Die Mannschaft hat es zur Uebergabe klar
gemacht, — schmachvoll genug, diese Arbeit ! Das Ge¬
rücht geht um: sie sollen es auch noch nach Frankreichdringen ? !

Der Obermaat steigt an Bord des Bootes. Miß¬
trauisch sieht ihn die spanische Wache an. Was Hat der?

Unten aber in der Zentrale läßt er sich auf seine
Seekiste fallen und weint . . . um Anna, um Hein, um
UD 84 . . .

Trübe brannten die elektrischen Larnpen in der
Zentrale von U D 84, leise flüsterten die Leute . . . was
war los? . . . was wollte der Alte?

Jetzt stand er vor ihnen, neben ihm der Wachoffizie*
und der Ingenieur.
- «Die Gerüchte, von denen sie hörten, bestätigtensich^ .«

Korv Roewer ballte die Fäuste, das Blut der Oeurs
wallte schneller.

„Mir sind unserer schweren Pflicht nachgekommen,
haben unser Boot wieder fahrbereit gemacht, mit ser
Sorgfalt und dem Gehorsam, die man von uns ver¬
langte . Nun aber uns zuzumuten, aus einem fremden
Kriegshafen heraus unser Boot unter französischer Be¬
gleitung nach Frankreich zu fahren . . .«

Grollen des Unmutes bei den Leuten. Sie alle
fühlten sich in der Vereinsamung als Deutsche, nur
auf sich angewiesen. Tiefernste, festentschlossene Ge¬
sichter ringsum.

„Darum bin ich mit mir ins reine gekommen.
Sollen wir wirklich fahren? ! Lieber versenken wir dasBoot !!«

Stolze Freude leuchtete aus aller Augen.
„Hier im Hafen haben wir kein tiefes Wasser. Wir

müssen aus der Bucht hinaus , nachts. Es ist kein Pap¬
penstiehl, mit nur 9 Mann Besatzung aus diesem Loch
zu entkommen. Darum stelle ich es jedem frei, zurück-
zubleiben . .

Zornrot ob dieses ehrenkränkenden Mißtrauens
riefen alle Leute: „Wir fahren !!« .

„Ich danke euch«, sagte Fritz hingerissen von der
Wucht des Augenblickes, „und ich bin der festen Ueber-
zeugung, daß der ChrenMld unserer Flotte noch heute
blank wäre, hätten unsere Kameraden so wie wir klar
und ganz unbeeinflußt blicken können! Und nun ansWerk!«

Viel gab es noch zu tun. Mit Hartem Antlitz ar¬
beiteten sie an Bord. Die Maschinen wurden probiert,
sie liefen . . .

„Als ob de Motors wüßt, wohin dat geiht!« meinte
der Torpedoheizer Härtling schmunzelnd. In Kord
Roewer aber sang und jubelte es . . .

So verging der Tag der Vorbereitungen. Nicht
ohne Sorge überblickte Fritz die Bucht. Fast unmöglich
schien es, aus diesem stark befestigten Kriegshafen her¬
auszukommen. Und doch war es unbedingt nötig, wollte
man das Boot so versenken, daß es nicht wieder gehoben
werden konnte und kein Schiffahrtshindernis bildete.
Die Ausfahrt war ein drei Kilometer langer Schlauch,
so eng, daß ihn immer nur ein Linienschiff passieren
konnte. Auf den befestigten Höhen rechts und links
die Forts San Felipe und Palma . In der geräumigen
quadratischen Bucht des Hafens lagen die modernsten
spanischen Schiffe an ihren Bojen.

So kam der 13. Marz heran. Wieder hatte Fritz
nur ausweichende Antworten von den spanischen Hafen¬
behörden bekommen. Gedrückt saß er mit dem Ingenieur
und Wachoffizier im Hoiel „Moderno« beim Mittag¬
essen. Von allen Seiten wurde man höhnisch bekrittelt,
dort drüben feierte die englische Kolonie, darunter der
französische Konsul.

Da, . . . eine spanische Ordonnanz!
„Die deutschen Offiziere und Mannschaften sofort

an Bord vom Submarino !«
Die drei sprangen aus, . . jetzt gilt es!
In der Werft kam der spanische Admiral Fritz

Kämpf entgegen:
„Senor commandante, zu meinem Bedauern muß

ich Mitteilen, daß Sie mit Ihrem Boot und der Mann¬
schaft unter französischer Begleitung nach Brest fahren
werden!«

Der Deutsche nagte an der Unterlippe:
„Und was soll jetzt mit dem Boot geschehen, Exce«

lencia?.«
(Fortsetzung folgt.)
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«vnrHviIIv unü Medrlrrskt
Moskaus Vormarsch im

Sonauraum
L1VX Ammer tiefer dringt der asiatisch¬

bolschewistische Keil zwischen die Völker
Europas , die blind sind gegen Drohung und
Gefahr der Weltrevolution , des letzten, ja ein¬
zigen Ziels Moskaus . Ihm wird sorgsam der
Weg bereitet von dem durch das Mißtrauen
gegen Deutschland verblendeten Frankreich.
Einen Höhepunkt französtsch-sowjetrussischer Zu¬
sammenarbeit stellt die Meerengenkonferenz von
Montreux dar . Frankreich und Sowjetrußland
standen zunächst gegen England . Der Vorwand
für ihre Forderungen war reichlich fadenscheinig.
Man behauptete einfach kühn, der Sowjetpakt,
der in Wahrheit drohend und aggressiv gegen
einen  Staat , Deutschland, gerichtet ist. stehe
„im Rahmen der Völkerbundssatzungen ". Da er
Frankreich und Sowjetrutzland zu gegenseitiger
Hilfe im Kriege verpflichte , so müßten demnach
die Flotten dieser beiden Staaten ungehinderte
Durchfahrt durch die Meerengen haben . Eng¬
land gab nach, da es seine Mittelmeerpolitik
ausschließlich gegen Italien richtet und keine
Hilfe verscherzen möchte. Die französisch¬
sowjetrussischenForderungen drangen durch.

Zum Teil Folge , zum Teil Begleiterschei¬
nung der Vereinbarungen von Montreux ist
zunächst  ein fester militärischer Block Frank¬
reich- Sowjetunion —Türkei —Tschechoslowakei—
Rumänien . Bekanntlich ist die militärische
Verbundenheit oder besser gesagt Abhängigkeit
der Tschechoslowakeivon Moskau schon sehr weit
gediehen. Im Mai 1935 folgte dem Beistands¬
oertrag das Luftabkommen . Sowjetrussische
Offiziere in großer Anzahl sind in der tschecho¬
slowakischen Wehrmacht , besonders in der Luft¬
waffe, tätig . Ständig finden Besuche sowjet¬
russischer Militärflieger in der Tschechoslowakei
statt , die Industrien und militärische Einrich¬
tungen besichtigen wie im eigenen Land . Kürz¬
lich weilte der Kommandant der sowjetrussischen
Luftstreitkräfte selbst in Prag . Für den Krieg
ist engstes Zusammenarbeiten vorgesehen.
Sowjetrussische und französische  Luftstreit¬
kräfte werden in der Tschechoslowakei bereit¬
gestellt werden und einem französischen
Oberbefehlshaber unterstehen . Man beabsichtigt
sogar , bereits jetzt sowjetrussische Fliegereinhei¬
ten ins Land zu legen ! Zahlreiche Flugplätze
für sowjetrussischen Bedarf sind festgelegt und
zum Teil ausgebaut , an verschiedenen Punkten
hat Moskau Lager für Flugzeugmotoren ein¬
gerichtet.

Rumänien,  Durchmarschland für So¬
wjetrußland zur Tschechoslowakei, hatte sich zu¬
nächst von diesen Abmachungen ferngehalten,
dann aber allmählich mancherlei Zugeständnisse
gemacht. Jetzt , nach der Konferenz von Mon¬
treux . kommt die Nachricht, daß Bukarest der
Tschechoslowakeiden Bau einer Eisenbahn ge¬
stattet hat , die mit Anschluß an das sowjet¬
russische Eisenbahnnetz durch die Buko¬
wina  geht . Die Bukowina , der Nordzipfel
von Rumänien , ist der Landstreifen , den
Sowjetrußland auf dem Wege zur Tschechoslo¬
wakei durchqueren muß. Rumänien hat voll¬
kommen kapituliert . Die französische Zeitung,
die triumphierend von einem offiziellen Ein¬
dringen Moskaus in den Donauramn spricht,
hat nur allzu recht. Man könnte sogar schon
von einem militärischen Vormarsch
sprechen. v. 8.

Schiihenkompanien im Kamps
L1VL In der Ausbildungsvorschrift für

die Infanterie , die sich mit der Schützenkom¬
panie befaßt , heißt es u. a., wie wir dem „Kyff-
häuser" entnehmen : Die Schiitzenkompanien brin¬
gen in? Kampf der Infanterie die Entscheidung.
Die schweren Infanteriewaffen , die Artillerie
und gegebenenfalls Panzerkampfwagen und Flie¬
ger unterstützen sie hierbei . Enges Zusammen¬
wirken mit ihnen und rasches, entschlossenes
Ausnutzen ihrer Wirkung sichern den Kampf¬
erfolg der Schützenkompanien.

Trotz der Ausdehnung der Kompanie und
der Züge ist während des Kampfes eine straffe
Führung durch Kompanie - und Zugführer un¬
erläßlich. Es ist ihre ständige Aufgabe , das
einheitliche Handeln der Züge und Gruppen
untereinander und ihr Zusammenwirken mit
anderen Gruppen sicherzustellen. Ihren Platz
wählen Kompanie - und Zugführer stets so, daß
sie Einfluß auf ihre Züge und Gruppen und
Uebersicht über das Kampfgelände haben.

Dem Kompanieführer muß es außerdem
möglich sein, die Verbindung mit den schweren
Infanteriewaffen aufrechtzuerhalten . Im Brenn¬
punkt des Kampfes greift er nötigenfalls durch
rücksichtslosen Einsatz feiner Person ein.

Der Zugführer ist der Vorkämpfer seines
Zuges . Im Angriff , beim Einbruch und beim
Gegenstoß reißt er seine Schützen vorwärts . In
der Abwehr ist er die Seele des Wider»

Die Fragen der Luftkriegführung
und der Luftverteidigung treten immer mehr in
den Vordergrund des Interesses der Völker.
Hierzu schrieb kürzlich u. a. eine englische Zeit¬
schrift: Die Ueberzeugung, daß jeder Krieg heute
mit heftigen Luftangriffen beginnen wird , hat
alle Völker in Bewegung versetzt. Europa ist
von einem Rllstungsfieber in der Luft geschüt¬
telt . Der Grund liegt in dem Bewußtsein , daß
der Luftraum schutzlos ist, daß es keine Schranke
gegen einen plötzlichen Luftangriff gibt . Kein
Land in Europa kann sich vor einem überraschen¬
den Luftangriff sicher fühlen . Dieses Gefühl der
Schwäche ist um so drückender, wenn man be¬
denkt, daß die ersten Stunden des Krieges die
Stunden der größten Gefahr sind. Auch in den
Ländern , wo der Luftschutz gut eingerichtet ist,
kann ein,Mitz aus heiterem Himmel " die Ab¬
wehr überraschen. Aus diesem Grunde haben die
meisten Länder Vorschriften für den zivilen
Luftschutz erlassen. Er soll die zerstörende und
entmutigende Wirkung eines Angriffs ab¬
schwächen. Es besteht ferner die Möglichkeit,
daß Flugzeuge im künftigen Kriege weit im
Landesinnern Sprengkommandos landen , um
Fabriken , Brücken, elektrische Kraftwerke und
dergleichen anzugreifen . Ein anderer Punkts
auf den die Vertreter des neuen Luftkrieges auf¬
merksam machen, ist die Zunahme von elektri¬
schen Leitungen für Zwecke der Industrie und
der Eisenbahn,

Ueberall besteht das Bestreben , die Fragen
des Luftschutzes sorgfältig zu untersuchen. Der
Luftschutz mutz vor allem binnen weniger Stun¬
den wirksam sein. Europa wird bald mit
Flugabwehranlagen und Jnlandbefestigungen
bedeckt sein, ähnlich wie es Küstenschutzanlagen
gibt . Ebenso find passive Schutzmittel nötig , um
die Wirkung abzuschwächen, falls der aktive
Luftschutz ausfällt . Hier bleibt noch viel zu tun,
um dem möglichen Gebrauch von Kampfstoff¬
bomben eines rücksichtslosen Feindes zu begeg¬
nen. Eine Anwendung solcher Bomben ist aller¬
dings nicht sicher, weil Spreng - und Brand¬
bomben als wirksamer gelten , besonders Spreng¬
bomben mit Verzögerung , die erst nach Stunden
losgehen . Die Gasgefahr darf indessen nicht
übersehen werden. Lvw-
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Das Schweizer Wehrsystem, das keine

ständigen Stammtruppenteile kennt, sondern sich
mit Milizverbänden begnügt , hat sich bei dem
soldatischen Sinn der freiheitliebenden Eid¬
genossen durch Jahrhunderte bewährt und im
Weltkrieg die Neutralität des Landes gesichert.
Es hat aber auch in den Jahren zwischen 1914
und 1918 allen Einsichtigen offenbart , daß die
kurze Ausbildungszeit niemals zu einer voll¬
kommenen Beherrschung neuzeitlicher Waffen
und neuzeitlicher Kampfverfahren führen kann.
Es hat seit Kriegsende nicht an Bestrebungen
zur Neuordnung des Heerwesens gefehlt , aber
erst die politische Spannung der letzten Jahre,
die in ganz Europa Aufrüstung an die Stelle
der erhofften Abrüstung setzte, hat den Stein
ins Rollen gebracht. Die Volksabstimmung vom
Februar 1936 hat der Regierung frei« Hand ge¬
geben. Selbst die Sozialdemokratie hat dem
Zwange der Verhältnisse folgen und ihre Ein¬
sprüche gegen eine stärkere Wehrrüstung fallen
lassen müssen. Der Nationalrat hat nunmehr,
nachdem schon in den Vorjahren über den
üblichen Jahreshaushalt hinaus insgesamt 88
Millionen Franken für Heereszweckeaufgewandt
worden waren , einen weiteren Sonderkredit von
235 Millionen bewilligt . Seine Gelder sollen
gleichermaßen dem inneren Aus - und Umbau
des Heeres wie seiner Ausrüstung mit neuzeit¬
lichen Waffen zugute kommen. Zunächst ist be¬
reits vom 1. Januar 1935 ab die Dienstzeit auf
den Rekrutenschulen für die Hauptwaffen um 11
bis 23 Tage , für die Infanterie z. B . von 67
aus 90 Tage heraufgesetzt worden . Jetzt soll dt«
Eesamtgliederung des Heeres beweglicher und
handlicher gestaltet werden , indem aus den sechs
überstarken Divisionen neun zahlenmäßig
schwächere gebildet werden . Neben sie sollen drei
selbständige Eebirgsbrigaden an Stelle der bis¬
her im Divisionsverbande befindlichen fünf Ee¬
birgsbrigaden und drei leichte Brigaden an
Stelle der bisherigen Kavallerie -Brigaden tre¬
ten . Die leichten Brigaden werden neben Ka¬
vallerie Radfahrer -, motorisierte MG .-, Jnfan-
teriekanonen - und Panzerwageneinheiten ent¬
halten . Aus den Einwohnern der Erenzbezirke
sollen besondere Grenzschutzbrigaden mit reicher
Ausstattung an Motorfahrzeugen aufgestellt
werden , die im Kriegsfall die Deckung der
Mobilmachung der im Inneren des Landes auf-
zuftellenden Divisionen übernehmen sollen. Die
Ausrüstung der Infanterie mit mechanischen
und schweren Hilfswaffen wird auf 12 leichte
MG . für die Schützenkompanie, 16 schwere MG.
für die Maschinengewehrkompanie , zwei Infan¬

terie -Geschütze und vier Minenwerfer für das
Infanterie -Bataillon erhöht . Die Schußweite
der Feldkanone wird auf 11 Kilometer gebracht,
die veraltete 12-Zentimeter -Langkanoue der
schweren Artillerie durch eine 10,5-Zentimeter»
Langkanone ersetzt. Den Hauptvorteil von dem
Geldsegen (115,8 Millionen Franken ) wird aber
der Luftschutz haben . Die Luftwaffe soll 150
Flugzeuge neusten Typs (Stundengeschwindig¬
keit 340 Kilometer . Bewaffnung 3 ME .) erhal¬
ten und somit mehr als verdoppelt werden.
Desgleichen werden die Flakbatterien mit
neuem Gerät ausgestattet und der zivile Luft¬
schutz einheitlich aufgezogen werden . Auch für
die Landesbefestigung sind mehrere Millionen
ausgeworfen . Ihren Kern bilden nach wie vor
die Gotthardbefestigungen , zu deren Besetzung
eine eigene Division bestimmt ist. Eine neue
Truppenordnung , die alle organisatorischen
Neuerungen einheitlich zusammenfaßt , soll den
gesetzgebenden Körperschaften noch im Laufe
dieses Jahres zugehen. 8^
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Im Raume des „deutschen Genius ".

In der Fülle der geschichtlichenund
kulturgeschichtlichen Erinnerungen , die die
große Deutschland-Ausstellung auszeichnen, ist
— wie in der soeben erschienenen Nummer des
„Kyffhäuser" berichtet wird — eine  vorhan¬
den, die für den alten deutschen Sol¬
daten  von ganz besonderer Bedeutung ist.

Der geistige Mittelpunkt der wahrhaft
großartigen Deutschlandschau ist der Raum , der
„dem deutschen Genius " gewidmet ist. Hat man
ihn betreten , befinden sich zur Rechten kostbare
Handschriften Bachs, Mozarts , Beethovens,
Webers , Richard Wagners und anderer . Dar¬
unter liegen in Vitrinen Herrlichkeiten der
Goldschmiedekunst und der „Eisenzeit ". Darun¬
ter ist aber diesmal nicht jene große Kultur¬
periode zu verstehen, die zur Geschichte der
Menschheit gehört , sondern kunstgeschichtlich
meint man damit jene Zeit der Kargheit , die
nach den Befreiungskriegen das Eisen als Ma¬
terial verwenden mußte , weil Gold und Silber
fast verschwunden waren.

In jener Zeit , also den ersten dreißig Jah¬
ren des vergangenen Jahrhunderts , war diese
Eisenkunst vornehmlich in Berlin  zu einer
hervorragenden Blüte gelangt . Was ste zu
leisten vermochte, zeigen die ausgestellten Bei¬
spiele. And dennoch wird der Blick des Sol¬
daten immer wieder zu dem schlichten Eiser¬
nen Kreuz  zurückgehen, das an hervorragen¬
dem Platz aufgestellt ist und die kriegerische
Geschichte eines ganzen Jahrhunderts preußisch¬
deutscher Heldentaten symbolisiert . Es ist das
Eiserne Kreuz , das kein anderer als Schin¬
kel,  der dem baulichen Gesicht Berlins die
schönsten Züge einprägte , geschaffen hat . Aus
Gründe « historischer Gerechtigkeit muß jedoch
darauf verwiesen werden , daß die Anregung zu
dieser einzigartigen schönen Kriegsdekoration
von König Friedrich Wilhelm HI. selber stammt.
Dabei mag dem König das Vruftkreuz des deut¬
sche« Ritterordens vorgeschwebt haben , das
auch einen schwarzen Grund mit einer weißen
Einfassung besaß. Nur war der unterste Balken
des Kreuzes länger als die drei übrigen . Schin¬
kels künstlerischer Blick erkannte sofort dir Un¬
möglichkeit der Uebertragung dieser Kreuzsorm
auf einen Orden . Er verkürzte deshalb den un¬
teren Balken und gab allen vieren die gleiche
Größe. Den ersten Entwurf legte Schinkel in
einer Federzeichnung  nieder , die sich auch
heute noch im Berliner Schinkel - Mu¬
seum  befindet . Der König erklärte sich mit
dem Entwurf einverstanden , so daß man mit
Fug und Recht sagen kann, das Eiserne Kreuz
habe seine endgültige Form , die auch 1870 und
1914 unverändert bei den Neustiftungen des
Eisernen Kreuzes zugrunde gelegt wurde , von
de« großen Baumeister Schinkel erhalten.

Was man in der Deutschland-Ausstellung
zu sehen bekommt, ist einer der ersten Güsse nach
dem Schinkelschen Entwurf und stellt also ge¬
wissermaßen das Ar - Eiserne Kreuz  dar.
Bei dieser Gelegenheit verdient die vielfach noch
unbekannte Tatsache der Vergessenheit entrissen
zu werden , daß das erste Eiserne Kreuz , das
überhaupt fertiggestellt wurde , niemals die
Brust eines lebenden Menschen geziert hat.
Entsprechend den Bestimmungen des Königs
wurde es in das Innere einer Säule im Schloss¬
park zu Hohenzieritz  gelegt , die eine Büste
der Königin Luise trägt . Damit wollte der
König symbolisch andeuten , daß die Königin
gewissermaßen auf dem Felde der Ehre im
Kamps gegen den Bedrücker gefallen sei und ihr
deshalb die höchste kriegerische Auszeichnung
gebühre , die das Preußen der damaligen Eiser¬
nen Zeit zu vergeben hatte . K.

Englands Wirtschaft im
Zeichen der Aufrüstung

LV-'L Ueber ein Jahrhundert hindurch galt
England als das eigentliche Land des wirt¬
schaftlichen Liberalismus . Selbst noch während
der letzten Weltkrise vermied man jeden staat¬
lichen Jnterventionismus . Anstatt eine „Staats¬
konjunktur ", wie in andern Ländern , zu ent¬
fachen, bemühte man sich, die private Initiative
anzuregen . Indessen sind die wirtschaftlichen
Phänomene gerade in England durch die poli¬
tischen, wie sie im Fernen Osten und im Abessi-
nienkonflikt auftauchten , überschattet worden.
England aber besinnt sich in solchen Stunden
immer auf seine Stärke , die gerade in seiner
Doktrinlostgkeit liegt . Auch die freie Wirtschaft
wird deshalb mit den für das Gemeinwohl
nötigen Korrekturen versehen.

Alle bisher durchgeführten oder geplanten
Eingriffe in die englische Wirtschaft nehmen so
ihren Ausgang von der derzeitigen beschleunig¬
ten Aufrüstung . Welches Tempo diese ange¬
nommen hat , läßt sich unmittelbar aus dem
englischen Staatshaushalt ablesen. Betrugen
nämlich die Wehrmachtausgaben im Finanz¬
jahr 1935/36 ca. 137 Millionen Pfund , so find
im laufenden , einschließlich der bisherigen Nach¬
träge , 188,3 Millionen Pfund oder 2)4 Mil¬
liarden RM . dafür vorgesehen. Dies ist ein
Mehr gegenüber dem Vorjahr von etwa
48 Prozent . Der Anteil der Rüstungsausgaben
an den Gesamtausgaben (bisher 827,9 Millionen
Pfund ) aber beträgt fast ein Viertel . Eine
solche Umschichtung innerhalb des Staatshaus¬
haltes kann nicht ohne Einfluß auf die Wirt¬
schaft bleiben . Bedeutet sie schließlich doch nichts
anderes , als daß die Produktionsfaktoren auf
die Erzeugung von Rüstungsmaterial umgelenkt
werden . Statt Häuser werden , nach Baldwin,
Granaten hergestellt. Die Wirtschaft aber wird
nach wehrwirtschaftlichen Maßstäben aus»
gerichtet.

Deshalb mußte sich die Aufrüstung notwen¬
dig mit wehrwirtschaftlichen Maßnahmen ver¬
binden . Dies geschah durch das Weißbuch der
englischen Regierung vom März dieses Jahres.
Nachdem schon im Februar der Plan einer
Aeberwachung der kriegswichtigen Industrien
propagiert worden war , wurde jetzt ein Koordi¬
nationsministerium geschaffen, das Mister
Jnskip anvertraut und dessen Aufgabenkreis
sehr weit gezogen ist. Hat doch Meister Jnskip,
wie aus seiner ersten Rede vor dem englischen
Unterhaus zu entnehmen ist, nicht nur die indu¬
striellen Probleme , die sich aus der Aufrüstung
ergeben, zu überprüfen , sondern nicht minder
die landwirtschaftlichen . Andererseits erstreckt
sich seine Tätigkeit sowohl auf die Durchführung
der gegenwärtigen wirtschaftlichen Aufrüstung
wie auch auf vorbereitende Maßnahmen zur
möglichst schnellen und reibungslosen Umschal¬
tung der englischen Wirtschaft im Kriegsfälle.
Deshalb strebt die englische Regierung vor allem
eine Mobilisierung der gesamten kriegswichtigen
Privatindustrie an . Dies nicht nur durch Kapa¬
zitätsausweitung der eigentlichen Rüstungs¬
industrie , sondern ebenso durch Nominierung
sonstiger Firmen , deren Umstellungsmöglich¬
keiten auf Kriegsproduktion als besonders gün¬
stig angenommen werden können und denen des¬
halb die notwendigen Investitionen auferlegt
werden sollen. Schutzzölle und Subventionen
sollen die im Zuge dieses Ausbaues anwachsen¬
den Kosten ausgleichen, während eine Verstaat¬
lichung selbst der engern Rüstungsindustrie als
nachteilig für die Aufrüstung abgelehnt wird.
— Bereitet man sich auf industriellem Gebiet
auf möglichst weitgehende Eigenerzeugung vor,
so versucht man die Lebensmittelversorgung im
Kriegsfälle durch ausgiebige Vorratsbildung zu
sichern. Hier spiegelt sich die wirtschaftliche Ver¬
flechtung mit der Empire wider , die heute
besonders intensiv gestaltet werden soll.

Auch dies im Zuge der Aufrüstung , die ja
zugleich eine Empire - Aufrüstung ist. Haben
noch vor einigen Jahren die englischen Domi¬
nions die Empire -Verteidigung vernachlässigt, so
müssen sie heute um so mehr daran interessiert
sein, als sich ein Angriff gegen das britische
Weltreich ja gerade gegen ste richten müßte . Die
Eesamtaufrüstung aber zieht gleichsam eine
wehrwirtschaftliche Arbeitsteilung nach sich.
Während die Dominions die Ernährung sichern
sollen, fällt dem Mutterland die Erzeugung des
Rüstungsmaterials zu. Allerdings ist eine solche
Arbeitsteilung nur bei ungefährdeten Zufahrts-
wegen auch im Kriegsfälle denkbar. So ist die
Sicherheit des Empire , der die militärische und
wirtschaftliche Aufrüstung dienen soll, zugleich
deren Voraussetzung.
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Ansere Gisela Arendt wurde Dritte!
Hochstimmung im olympischen Schwimm-Stadion/ Mastenbroek-Holland Olympia-Siegerin

Bereits für 8 Uhr war am Montag mor¬
gen der Beginn des Kunstspringens
für Männer  angesetzt. Wie groß unter
den Olympiabesuchern das Interesse für die
Schwimmwettbewerbe und Wasserballspiele
ist. geht am besten wohl daraus hervor , daß
schon Vor Beginn der Wettkämpfe rund
15 000 Zuschauer die steil ansteigenden
Ränge des Schwimmstadions füllten.

Bon den 29 gemeldeten Kunstspringern
waren nicht am Start : Schlotter
(Schweiz). Gusman (Chile ), Oelander
(Schweden), Äthans (Kanada ) und Pa-
tino Ar ca (Peru ). Die übrig gebliebenen
24 Teilnehmer wurden in 2 Gruppen  zu
je 12 Springern aufgeteilt, um den Sprin¬
gern das unnütze lange Herumstehen zu er¬
sparen. So kam es. daß die 5 Pflichtsprünge
bereits kurz nach 11 Uhr fertig waren.

In der Gruppe  I trafen die beiden
Deutschen Gerhard Weiß-  Dresden und
Leo E s s e r - Wünsdorf auf die Amerikaner
Degener , Greene  und den japanischen
Meister Shibahara.  Zusammen mit dem
Franzosen Heinkelä bildeten sie die Spitzen¬
gruppe der Kunstspringer . Der deutsche Mei-
ster Weiß hatte das Pech, als Erster des Fel¬
des springen zu müssen. Für seinen ersten
Sprung , de« ^ streckten Salto , erhielt er
lediglich 12,42 Punkte und fiel damit bereits
hinter Dick Degener (15,30), Greene (14,76),
Shibahara (13,68), Leo Esser und Heinkels
(beide 13,14) zurück. Sprung für Sprung
aber wurde der wohl am elegantesten sprin¬
gende junge Sachse besser, und so war ihm
nach Ablauf der Pflichtspringen mit 66,71
Punkten der 4. Platz sicher. Leo Esser, unser
Europameister , folgte mit 62,31 vor Heinkelä
(61,26). Im Kampf um den ersten Platz gab
es ein erbittertes Springen zwischen Dick
Degener, dem Olympiadritten von Los An¬
geles, seinem Landsmann Greene und dem
kleinen Japaner Shibahara . Degener zeigte
eine kaum zu übertreffende Sicherheit , ein
Talent , wie Desjardins , Galitzen und Dntch
Smith es waren , ist er aber nicht. Nach den
Pflichtübungen waren die Erstplazierten der
ersten Gruppe : Degener-USA. 74,68 P .. Shi-
bahara -Japan 69,84 P ., Greene-USA. 68.64
P ., Weiß-Deutschland 66,71 P ., Esser-Deutsch-
land 62.31 P.

Auch in der zweiten Gruppe  gestal¬
tete sich der Kampf um dir Führung zu
einer amerikanisch-japanischen Angelegenheit.
Was die dauernden Trainingsbeobachter
schon vermuteten , ist tatsächlich eingetreten.
Japans Springer haben in den letzten Jah¬
ren seit Los Angeles erstaunlich viel gelernt
und sind in Berlin unbedingt ernst zu neh¬
men. Die Spitzengruppe hatte nach Erledi¬
gung der Pflichtübungen folgendes Aussehen:
Wahn 72,74 Punkte , Keyanagi 63,29, Leikert
62,99, Ismail 62,75 und Mah rann
59.49 Punkte.

Lin neuer Olympia-Rekord
Die Vorläufe der 4mal -20ü-Meter -Kraulstaffel

Gleich anschließend an das Kunstspringen
wurden die drei Vor laufe zur 4 m a l-
200 - Meter - Kraul st affel  ausgetra¬
gen. Im 1. Lauf  holte sich die mit Nakche,
Talli , Cavallero und Jean Taris schwim¬
mende französische Staffel den Sieg in der
erstaunlich guten Zeit von 9:21,7 Minuten
vor Kanada mit 9:40, Brasilien , Bermudas
und Griechenland. Keiner der vier Franzosen
blieb unter 2:21,1! Zur ersten Auseinander¬
setzung zwischen USA. und  Ungarn,  die
beide aus den zweiten Platz hinter Japan
rechnen, kam es im 2. Lauf.  Die Ameri¬
kaner siegten leicht in 9:10,4 vor Ungarn,
das 9:20,8 benötigte, und Großbritannien
mit 9:30,8.. Deutschland und Japan
trafen im 3. Vorlauf  aufeinander . Vom
Start weg lagen die Söhne Nippons nach
einem prachtvollen Spurt von Ausa
(2:40,8) in Front . Plath  hatte Mühe,
Schweden vom zweiten Platz zu verdrängen,
doch als der ausgezeichnete Heimlich  als
zweiter Mann unserer Staffel mit einer Zeit
von 2:15 die Schweden einmal deutlich hinter
sich gelassen hatte , war uns der zweite Platz
sicher. In die Entscheidung  kommen
Frankreich. Kanada , USA.. Ungarn . Japan.
Deutschland und als schnellste Dritte Schwe¬
den und England.

Bom Morgen bis zum späten Nachmittag
herrscht im Olympia -Schwimmstadion schon
seit Samstag Hochbetrieb. Ganz gleich, ob es
sich um einen nebensächlichen Vorlauf , ein
weniger wichtiges Wasserballspiel oder aber
um einen Endlaus handelt, immer und im¬
mer wieder schallen von den steilen Rängen

die Begeisterungsrufe,  Sprechchöre
oder Lachsalven zur Hauptkampfbahn her¬
unter . Auch am Montag nachmittag war die
herrliche Kampfstätte natürlich bis auf daS
letzte Plätzchen gefüllt.

Ktirz vor 15 Uhr wurden die Masten un¬
ruhig . Lebhaft wurden die Aussichten der
deutschen Meisterin Gisela Arendt  im
Endlauf über 100 - Meter - Kraul,  mit
dem der Nachmittag beginnen sollte, bespro¬
chen. Wenige Minuten vor 3 Uhr rief dann
der Lautsprecher die sieben Teilnehmerinnen
am Endlauf namentlich auf und bat sie, zum
Sprungturm zu kommen. Am Start begrüßt
der deutsche Starter Gädicke die sämtlichen
Teilnehmerinnen und hatte für jede ein
freundliches Wort . Von den Zuschauerrängen
erschallen noch einige Sprechchöre und dann
betritt Gädicke unter atemloser Stille seinen
Tisch, von dem aus er das Startkommando
gibt.

„Achtung! Schuß !" Und wie mit einem
Sprung schießt das gesamte Feld ins Master.
Kaum daß die ersten 15 Meter geschwommen
waren , hat Gisela Arendt nach einem groß¬
artigen Start die Spitze. Mit starkem Bein¬
tempo und fast fliegenden Armzügen krault
sie vor dem Feld einher, dicht gefolgt von
der blonden Argentinierin Campbell , Ri
Mastenbroek und Willy den
Ouden.  Bei 50 Meter wendet die deutsche

Meisterin als Erste in 29,8. Campbell lag
vielleicht 40 Zentimeter zurück, stark bedrängt
von den beiden Holländerinnen . Immer noch
schallt es aus de» zehntausend Kehlen
„Gie—se—la, Gie—se—la !" Und tatsächlich
hält die Charlottenburger Nixe die Spitze.
Bei 60 Meter kommt mit einem Schlag die
locker und ideal schwimmende Südamerika¬
nerin auf. Harter Kopf-an-Kops-Kamps bis
70 Meter, bis 75 Meter , und bei 80 Meter
hatte sie die Deutsche endgültig überholt.
Gisela Arendt wehrt sich tapfer . Nun setzt
Ri Mastenbroek  hart und energisch zum
Endspurt an. Sie verstärkt ihr Beintempo
und vermehrt ihre Armzüge. Unter den An-
feuerungsrufen ihrer Landsleute und von
dem fanatischen Geschrei der holländischen
Schwimmerinnen begleitet zieht Ri an der
führenden Campbell vorder und erkämpft
sich auf den letzten 10-Meter -Sieg und Gold¬
medaille in der neuen olympischen Rekord¬
zeit von 1:05,9. Deutlich sichtbar zurück folgt
Campbell als Zweite in 1:06,4. Gisela
Arendt  aber sicherte Deutschland in
1:06,6 die Bronzene Medaille vor der Welt¬
rekordlerin Willy den Ouden in 1:07,6 und
der dritten Holländerin Lilly Wagner in
1:08,1. Den Beschluß des Siebenerfeldes bil¬
deten die Amerikanerinnen McKean und
Rawls in 1:08,7.

Vvrläufe über400Nieter Kraul
Noch hatte« sich die Zuschauer über den

großartigen Erfolg der putschen Meisterin
Gisela Arendt nicht beruhigt, da stand mit
Heinz Arendt  ihr jüngerer Bruder aus
Startblock, um in einem schweren Feld sich die
Teilnahme an dem 400 - Meter - Zwi-
scheulouf  zu erkämpfen. Megami-Japan,
Lengyel-Ungarn , Macionis -USA . zählten zu
seinen Gegner«. Das Zeitgericht gab folgende
Plazierung bekannt: 1. Megami - Japan
4:52,6, 2. Macionis - USA . 4:57,1,
3. Arendt - Deutschland 4L7,2. Es ist dies
die schnellste Zeit, die Arendt bisher erzielte.
Lengyel-Ungarn , Pader -Australien und der
Kanadier Hooper folgten aus den weiteren
Plätzen. Wesentlich langsamer war der
2. Zwischenlauf,  den nur 4 Mann be¬
stritten. Vom Start weg ging der Engländer
Leivers  an die Spitze. Bei 100 Meter wen¬

dete er in 1:05,9, bei 2(X) Meter in 2:22,3, dicht
gefolgt von P r z y w a r a - Deutschland und
H e l l st r ö m - Dänemark. An dieser Reihen-
fo^ e änderte sich bis ins Ziel nichts mehr.
Leivers siegte in der immerhin beachtlichen Zeit
von 4L7,2 vor dem Schlesier Przywara 5:11,7
und dem Dänen Hollström, '

Zu einem harwn Zweikampf zwischen Ja¬
pan und USA. gestaltete sich der 3. Vor -
lauf.  Fkanagan -USA. führte anfänglich
das Siebenerfeld an und lag auch noch bei
200 Meter (2:18,8) vor Makino (2:19,7).
Dann aber zog der kleine, kräftige Japaner
das Tempo an . Flanagan versuchte Wider¬
stand zu leisten, <3 >er mit 4:51 erreichte Ma-
kiuo die beste Vorlaufzeit . Flanagan belegte
Len 2. Platz vor dem Engländer Wainwright.
Gute Durchschnittskönner waren am Ablauf
des 4. Vorlaufes.  Der Deutsche

Freese  hatte auf der 7. Dahn gegen den
Ungarn Gros  einen schweren Stand . Auf
den letzten 100 Metern vergrößerte der Ungar
seinen Vorsprung nahezu 4 Sekunden und
schlug in 4:59,2 vor Freese (5:03) und Hie-
tanen (5 :08,9) an.

Ein überaus spannendes Rennen zeitigte
der 5. Vor lauf.  Die große Ueberraschung
war dabei der Kanadier Pirie,  der den
Japaner Uto und den Franzosen Taris
zur Hergabe ihres ganzen Könnens nötigte.
Uto siegte in der neuen olympischen Rekord¬
zeit von 4:45,4 vor Taris 4:54,6 und Pirie,
der als schnellster Dritter zusammen mit
dem Deutschen Arendt in die Zwischenläufe
kam. Der 6. Vorlauf  war eine einfache
Angelegenheit für den amerikanischen Welt¬
rekordmann Jack Medica.  Mit seinen
kraftvollen Armzügen spurtete er vor dem
Felde her und siegte unangefochten in 4:55
vor Ledgard-Peru 5:05 und dem Holländer
Stam 5:07,8. Die nächsten Plätze belegte
Da Roche Villar -Brasilien , Brenner -Schweiz.
Nicht am Start war Kadri -Aegypten. In
die Zwischenläufe kommen so¬
mit:  Megami , Makino und Uto (Japan ),
Flanagan , Medica (USA .), Freese, Arendt.
Przywara (Deutschland), Macionis -USA..
Leivers - England , Ledgard - Peru , Laris-
Frankreich, Gros-Ungarn und Pirie -Kanada.

Wasserbau am Montag
Uruguay erzwingt gegen Holland ein 1:1
Ueberaus temperamentvoll ging es im ersten

Wasserballkampf des Montags zu, den Uruguay
und Holland oestritten. In diesem Spiel , das
zur 1. Gruppe zählt, kamen die Südamerikaner
durch ihren großartigen Torwart Pereira
Klichezu  einem Unentschieden1:1 (0:1).

Belgien schlägt USA . mit 4:3 Toren
Einen wenig schönen Kampf lieferten sich

die Mannschaften von Belgien  und USA.
Nur mit Glück kamen die Belgier durch ein
4. Tor von Michiel zum 4:3 (0:3) -Sieg . Belgien
und Holland haben damit aus der Gruppe 1 die
Zwischenrunde erreicht.

Ein hoher deutscher Wasserballersieg
Das letzte Wasserballspiel am Montag¬

vormittag bestritt unsere Mannschaft gegen
Japan , wobei sie mit 13:1 (5:1) den zahlen¬
mäßig höchsten Sieg des Turniers erfocht,
ohne in stärkster Aufstellung zu spielen. Die
deutschen Farben vertraten Stolze , Baier.
Krug, Schulze, Schwenn. Schneider und
Hauser.
Ungarns Wasserballer schlugen England 10:1

In ihren seitherigen Spielen konnten die
Olympiasieger von Los Angeles. Ungarn,

bortsetruug aäctiste 8eite >

Gestern begannen die Kämpfe der Turner
14 Nationen bewerben sich im Turnen der

Männer um die Goldmedaille im Zwölf¬
kampf,  der aus 10 Geräteübungen und
2 Freiübungen besteht. Ungarn . Finn¬
land , USA , Japan , Jugoslawien,
Oesterreich und Belgien  standen sich
in der 1. Abteilung schon in den Morgen¬
stunden des Montags vor 15 000 Zuschauern
in den Pflichtübungen gegenüber. Das gleich¬
zeitige Turnen an allen Geraten erschwerte
die Uebersicht, trotzdem gingen die Zuschauer
begeistert mit.

Nach den beiden ersten Uebungen führt in
der Gesamtwertung Finnland  mit 137,901
Punkten vor Jugoslawien  130,64 , Ja¬
pan 126,266, Oesterreich  121,134 , Un¬
garn  119,032 , USA . und Bulgarien.
Die Finnen stellten im Gegensatz zu den
übrigen Nationen eine völlig ausgeglichene
Mannschaft . Am Reck zeigten die Söhne
Suomis ganz ausgezeichnetes Können. Nach
der vierten Hebung hatte sich der Finne
Savolainen  als bester Einzelkämpfer
herausgeschält vor dem Jugoslawen Merz-

Schwarzmann gewann eins Goldmedaille
Cr erwies sich als bester Turner/ Bolz-Schroadach errang die Bronzene

Nachdem auch die Tschechen ihre Uebungen
am Lang-Pferd erledigt hatten , war die Ent¬
scheidung über die erste Goldmedaille im
Einzelkampf gefallen. Alfred Schwarz¬
mann - Wünsdorf errang den größten Er¬
folg seiner Laufbahn und sicherte sich den
Olympiafieg, indem er als einziger über
19 Punkte kam. In der Pflicht und in der
Kür war er bester als jeder andere Teilneh¬
mer. Den zweiten Platz und damit die Sil¬
berne Medaille gewann der Schweizer Eugen
Mack mit 18,967 Punkten , den deutschen
Sieg rundet der dritte Platz des Schwa¬
bacher Matthias Bolz  ab , der mit
18,467 Punkten den Schweizer Walter Bach
mit 18,400 Punkten auf den vierten Platz
verwies und in den Besitz der Bronzenen
Medaille gelangte. Das genaue Ergebnis:
1. Alfred Schwarzmann -Deutschland >9,200
(Goldmedaille), 2. Eugen Mack- Schweiz
18,967 (Silbermedaille ), 3. Matthias Bolz-
Deutschland 18,467 lBrc u^ medaille). 4. Wal¬
ter Bach-Schweiz iü.400 Punkte.

llkin,  seinen Landsmännern Usokine«
und Norma,  dem Japaner Taketa  Und
den von ihrer Bestform weit entfernten un¬
garischen Olympiasiegern Pelle und
Peter.

Die zweite Abteilung  begann ihre
Pflichtübungen vor 20 000 Zuschauern am
Montag nachmittag in der Dietrich - Eckart-
Bühne . Es waren hier untereinander die
Vertreter von Frankreich, Italien , Luxem¬
burg , Rumänien , Tschechoslowakei und
Deutschland.  Der Wettbewerb ergab
einen harten Kampf zwischen der Tschechoslo¬
wakei und Deutschland, in den auch Italien
eingriff . Nach zwei Uebungen führte Deutsch¬
land mit 142,499 vor der Tschechoslowakei
mit 139,900, Italien 139,886, Schweiz
132,266, Frankreich 124,268. Luxemburg und
Rumänien . Bei der dritten Uebung, an den
Ringen , wurden die Italiener von einem
schweren Mißgeschick betroffen. Ihr Olympia-
Sieger von Los Angeles, Neri, zog sich einen
Muskelriß zu und mußte ausscheiden.

Leedon in der Vorendrunde
Zwischenrunde im Degen-Einzelfcchtcn

Bei dem am Montag herrschenden schönen
Wetter zvgen die Fechter wieder ins Freie,
um im Tennis - Stadion die Zwi¬
schenrunde im Degen - Einzel fech¬
ten  zu erledigen. Vor wieder vollbesetzten
Tribünen gab es herrliche Kämpfe. Dre
Franzosen scheinen über ihre Niederlagen im
Florett -Mannschasts- und Degenmannschasts-
sechten so niedergeschlagen zu sein, daß sie
nicht mehr die nötige Kraft aufbringen kön-
nen, um die Einzelkänrpfe durchzustehen.
Glänzend in Fahrt waren die Italiener , die
alle drei Teilnehmer in die Vor-EndrunSe
brachten. Eine ausgezeichnete Form legte der
einzige deutsche Vertreter Lerdon  an den
Tag . der in der vierten Gruppe an zweiter
Stelle hinter dem Mexikaner Oliva ; liegt«
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nicht recht überzeugen. I»
Spiel der Vorrunde trrcheu
britannien, das als T>'
den Gruppe fich schon die

an der Zwischenrunde

ihrem
aus

letzte«
Groß-
dersel-

ehm« Serech-
gefichert hat.

Die Madjaren traten in stärkster Besetzung
an und schlugen die Briten verdient mit
10:1 (3:0). Die Ungarn waren meist klar
überlegen und kamen durch Remeth (4),
Brand : (4). Halassh mtt> Bosci M ihren
Toren . England erzielte beim Stande von
*i:0 durch Martin das Ehrentor.

Schweden schlägt die Schweiz Sch (4:0)
Schwedens Wasserballmannschaft trat in

stärkster Besetzung in der Begegnung gegen
die Schweiz  an . um mit einem Sieg noch
in die Zwischenrunde zu kommen. DaS Vor¬
haben glückte auch Nach einem hervorragen¬
den Spiel , in dem fich Svension und Anders-
son. die je drei Tore schossen, hervortaten,
war die Schweiz mit 6:0 bestegt. Schweden

und Oesterreich habe« damit ans der
Gruppe 4 die Zwisthearrmde erreicht.

Oesterreich gegen Mand SÄ (3ckH
Im letzten Spiel der Wafterballdorrande

traf Oesterreich aus Island.  We
Oesterreicher zeigten erneut , daß fie fich
wesentlich verbessert haben und erkämpften
fich mit einem zweiten Platz hinter Deutsch¬
land die Zwischenrunde.

Such Frankreich in der Zwischenr unde
Der Weite Kamps in der Gruppe III

führte die Wasserballmaruchchasten von
Frankreich und der Tschechoslowa¬
kei  zusammen . Es gab ein hartes , aber
durchweg anständiges Spiel . doS die Fran¬
zosen knapp, aber verdient mit LS (1^ ) ge-
wannen . Frankreich nimmt so hinter Deutsch-
land den zweiten Platz in der Tabelle ein
und gelangt dadurch eberchM « die
Zwischenrunde

Krankreichs jüngste Giganten haben gesiegt
Großer Erfolg der sranz. Straßenrennfahrer im lOO-km-Straßsnremrev

8 Uhr! Avus Berlin . Start zum großen
olympischen 100- Kilometer - Straßenrennen
der besten Amateurfahrer der Wett . Die
Fahrer nehmen ihre Startplätze ein. Di«
Startflagge geht am Masten hoch, das
schwere Rennen beginnt . Notieren wir uns
rasch einmal dis . Vermutlichen " dieser 100
Kilometer: Servadei (Italien ). Laps-
b i e (Frankreich). Scheller (Deutschland ),
Charpentier (Frankreich ) und Garre-
beek (Holland ).

Eine lange buntfarbene Schlange zieht
durch die Nordschleife der Avus. Angeführt
von dem Franzosen Robert Lharpeu-
tier,  dem Namensbruder des einst welt¬
berühmten Schwergewichtsboxers, der einem
Jack Dempseh das Herz aus dem Leibe schlug.
Sein Landsmann Goujon  liegt auf dem
zweiten Platz . Schon fallen die ersten Fah¬
rer ab. Es sind zwei Brasilianer , Derto»
nio und Netto.  Das Feld kurbelt 38er-
Tempo. Die Träger deS Hoheitsabzeichens
liegen gut im Mittelfeld . Sie könne», was
man so sieht, mitreden.

R i q u e l m e - Chile teilt daS Schicksal der
beiden Brasilianer , er fällt zurück. Und
Schöpflin,  der muskulöse Kerl, der immer
so tapfer fuhr , wird durch eine« Reifenscha¬
den zurückgeworsen. Pech! Charpentier liegt
immer noch an der Spitze. Er fährt einen
guten Durchschnitt. Anscheinend will er das
Rennen von der Spitze weg gewinr« n. Ba-
cigalupo und Penaranda.  die bei¬
den Peruaner , müssen zusehen. wie die Post
abgeht. Ebenso V i t o l s - Lettland und
Weber - Schweiz.  Auch P e d e n - Kanada
und Sehnalek-  Oesterreich geht die Puste
aus . Vielleicht auch Sitz, öder Magen¬
beschwerden! Kurz und gut . sie steigen aus.
Kleine, aber aufreibende Plänkeleien fressen
an den Kräften der Fahrer.

Legen 9.30 Uhr find etwa 60 Kilometer
gefahren. Charpentier ist immer noch vorne.
Mit dem Holländer Vethaak  am Hinter¬
rad , der es verstand , sich rechtzeitig vom
zweiten Rudel frei zu machen. Möller-
Dänemark , 50 Meter weiter zurück, ist Ver¬
bindungsmann zur zweiten Gruppe , in der
so starke Fahrer wie Ardizzoni-  Italien.
Sörensen - Dänemark , Goujon-  Frank¬
reich und N e u e n s - Luxemburg liegen.
Nach 70 Kilometern scheidet Lindgren-
Finnland aus . Das Feld lichtet sich immer
mehr. Die schwächeren Fahrer geben auf.
Charpentier liegt nicht mehr vorne . Er be¬
gnügt sich damit , dabei zu sein, und dann . . .

Noch drei Kilometer. R u l a n d - Deutsch¬
land hat Reifenschaden. Tie Spitzengruppe
strebt gemeinsam dem Ziel zu. Da , ein Auf¬
schrei. einige Fahrer wälzen sich im Stra-
ßenstaub. Massensturz! Meurer,  der junge

Löten ALick
Straßenrennen : 1. Robert Lharventier -Frankrcich

2:33,05,05, 2. Guy Lavebie-Krankreich 2:33,05,1
3. Ernst Nievergelt -Schweiz 2:83,05̂ t , 4. Lritz Schel¬ler-Deutschland 2:33.08,0, 8. CharleS Holland <Ena-
lands 2:33,08,1. 6. Robert Dorgebray -Frankrcich
2:33.08,2, 7. Pierino Favalli -Jtalien 2:33,08,3,
3. Auanste Garrebeck Belgien 2:33,08,4, 9. Armand
Butzeye-Belgien 2:33,07,8, 10. Talat Tnncalv -Türkei
2:33,07,1, 11. Edgar BuKwalder -SÄlvei » 2:33,87,2,
12. Krude Sörenfen -Dänemark 2:33.07,3, 13. August
Vrosenik-Jugoslawien 2:33,07,4, 14. Kurt Ott-
Schweiz 2:33,08,0, 15. Clauce Servadei -Jtalien
2:33,08,1 Stunden . 25 weitere Fahrer aus dem
16. Platz . Länderwertung:  1 . Frankreich
lCbarpentier , Lavebie , Doraeöran ) 7:33,16,3,
2. Schweiz (Nievergelt , Buchwalder , Ott ) 7:39,2l,1,
3. Belgien 7:39,21,3, 4. Italien 7:39,22, 5. Oesterreich
7:89,24 Stunden.

1V« Meter Kranl «Frauen «: I, Nie Mastenbroek-
Holland 1:05.0: 2. Jeanette Eamvbell -Argentinien
l :06,4: 3, Gisela Arendt -Deulschlaiid 1:06,6: 4. Willy
den Ouden -Snlland 1:07.6: 5. Eatharina Wagner-
Holland 1:08.1: 6. Olive Mc .ikean-USA . 1:08.7:
7. Katherinc Nawls -llSA . 1:08.7.

S>: reu , 1. Runde : Fliegengewtch: : Nakano-
.lava » beiiegl Savolainen -Finnlniid nach Punkten:
>.' an >'i-:-USA . besieg! Bezdek-Tichechvilowasci »ach
Punkten : Berg -Hansen -Norwegen besieg: RMOR-Gronüritannien nach Punkten : Svbkowiak -Polen
besiegt Cvover -Australien in der 2. Runde k. v. —
Bantamgewicht:  Ortiz -Meriko besiegt La-
celles -Kanada nach Punkten : Barnes -Grotzbri-
tannien beiiegl Dolezai -Tschechoslowakei nach Punk¬
ten : Hnnnan -Südasrika besiegt Snuskonen -Finnland
nach Punkten . — W e l ke r g e w i cht : Rittecki-
llSA . besiegt Eamoree -Kanada nach Punkten : Tritz-
Frankreich besiegt Eonitanzo -Urnauan durch Disgua-
ltstkativn in der 2. Runde : Mandi -Ilnyarn besiegt
Plttori -Stalien nach Punkten : Snvio -Finnland be¬
siegt Rt -Äavan nach Punkten : Eock-Australien besiegt
Piiculkt Polen nach Piinklen

Frankfurter , ist dabei. Aber vorne trete»
die Charpentier , Scheller, Lapebie und so
weiter , als ob nichts geschehen wäre . Noch
400 Meter . Scheller setzt bereits z«m End¬
spurt an . läßt die Italiener stehen. Aber
Charpentier und Lapebie hälfen an feinem

interrad . Das war zu früh , lieber Schel-
er. Die Franzosen schnappe» ihn prompt

kurz vor dem rettenden Ziel . Cbarpen-
tier  wird Erster . Lapebie  Zweiter . N i e-
Vergelt - Schweiz,  der ebenfalls noch vor¬
beiziehen konnte. Dritter und Scheller
Vierter . Tosender Beifall : Robert Charpen-
tier -Paris hatte seine Wette Goldmedaille.
Zeit : 2:33,05 Stunden.

Line „Silberne " im Segeln
Wie vorauszusehen war , errang Dr.

Bischofs-  Berlin mit seinem Boot „Wann¬
see" am Montag vollends die Olympische
Goldmedaille im Segeln der Starbootklasse.
Schweden sicherte sich die „Silberne " und
Holland die „Bronzene ". Nach der letzten
Wettfahrt der Olympia - Jollen  lag
das holländische Boot „Nürnbe  rg " an der
Spitze und errang damit die Goldmedaille
dieser Klasse. Zweiter wurde der Hamburger
Krogmann,  der seine „Rostock " vor
der „Potsdam"  des NrMuderL Scott
placieren konnte. . -

Nach2 Stunden unentschieden
Der erste» Borrnndenbegegnung

deS Olympische» Kußballturniers wohnten
im Reichssportfeld Wer SO 000 Zuschauer
bei. Sie erlebten einen überaus spannen¬
de»  Fußballkampf , in dem fich besonders in
der Wette« Halbzeit dtt Norweger von der
besten Seite zeigte«. Aus beiden Seite « spiel-

'so starke Hintermannschaften , daß
u knapp ausftÄ . Kalten ging in

Halbzeit »ach einer schwache« Ab-
«g der Norw^ er in Führung , aber

der von Norwe^ a überlegen durch-
zweite« Halbzeit siel der Aus-

In der Verlängerung ^ lana keiner
artet der stegbriiMnde Treffer , st, daß der

Kamps wiedechE werden muß. Die beiden
Mannsthafteu strickten mit folgender Aufstel¬
lung . N orw egen:  Johannsen ; Erikson,
Holmsen;
zen, Kva,
Jtal
Piceini, LacrckW; FroM. Warchtoi, Vertont,
Magi . Legro.

Norwegen begann daS sehr schöne «nd
schnelle Spiel mit wundervolle « Flachkombi¬
nationen . In der 20. Minute begünstigte ein
Fehler des norwegischen Verteidigers Holm-
se « den Führungstreffer Italiens . Bis zur
Pause bekamen die Norweger Oberwasser,
scheiterte« aber an der hervorragenden Dek-
kungsarbeit der Italiener.

Die zweite Halbzeit  begann mit
einem Angriff der Norweger , die mehr und
mehr überlegen wurde «. Ei» scharfer Schuß
von Martinsen  traf die Latk . Nach wei¬
teren aussichtsreichen Gelegenheiten vor bei¬
den Toren siel i« der 13. Minute der Aus¬
gleich.  Fast ununterbrochen bestürmten in
der weiteren Folge deS Spiels die Nordlän¬
der daS italienische Tor , ohne indessen etwas
erreichen zu können. Die 90 Minuten gingen
um, der Schiedsrichter ließ die beiden Mann¬
schaften zu einer zweimaligen Verlängerung
antrete « .

Mit erhöhtem Eifer , wenn auch nach dem
schweren Lcmrpf etwas mitgenommen, ging
das Treffe» weiter. Anfangs lag Norwegen
wieder im Auycffs. Gevade in die Ueberlegen-
heit Norwegens hinein fiel das entscheidende
Tor. Kokens Sturm war durchgekommen.
Bor dem «orwe^ chen Tor entstand ein Ge¬
dränge. Dom Mittelstürmer Vertont gestoßen,
rollte der Ball ins Sicherste Eck des norwegi¬
schen ToreS. Italien führte so mit 2:1. Auch
nach dem Seitenwechsel waren die Norweger
weiterhin in Front , aber die Italiener ver-

>tekdigte» zäh nud mit allen Mann den einmal

errungenen Vorsprung . Zeitweilig stand die
ganze norwegische Elf in der Spielhälfte der
Italiener . Erst i« de« letzten Minuten , als die
Nordländer « signierte«, kamen die Italiener
wieder mehr auf.

Damit hat sich Italien die Teilnahme am
Endspiel erkämpft, das die Azzuris mit dem
Sieger des Kampfes Oesterreich—Polen zu¬
sammenführt, während der Unterlegene aus
oiesem Spiel «m den dritte» Matz gegen Nor¬
wegen aozrttreten hat.

Olympisches Hvckeyturnier
Indien — Japan 9:0 (4B)

Einen technisch hochstehenden Kampf lie-
serten sich vor 16 000 Zuschauern im Hockey-
stadion die Mannschaften von Indien und
Japan.  Der schöne und schnelle Kamps
wurde von Indien , dem Favoriten des
Hockeyturniers, mit 9:0 (4:0) gewonnen. Der
zahlenmäßig hohe Sieg besteht jedoch zu
Recht, denn mit Ausnahme der ersten halben
Stunde , wo die große Form des japanischen
Mittelläufers Sakai  das Spiel offen ge¬
staltete, beherrschten die Inder die Lage. '

Die Ungarn besiegten USA. mit 3:1
Das zweite Spiel im Hockeystadion führte

NSA. mit  Ungarn  zusammen . Die
Madjaren landeten einen sicheren 3:1- (3:0-)
Sieg . Damit waren die Vorrundenkümpfe
abgeschlossen. Ungarn verdankt seinen Sieg
einer überlegenen ersten Halbzeit, in der Dr.
Margo (2) und Haray (1) drei Tore vol¬
lsten , die zum Sieg ausreichten.

Deutschland schlägt Ungar » 1SH (11:3)
Am « sten Spieltag der Endrunde im

in der jede der vier Nationen
nd, Oesterreich, die Schweiz und

Ungarn gegen jede anzutreten hat , trafen
sich Deutschland und Ungarn , die schon in
der Vorrunde miteinander gespielt hatten.
Deutschland kam War wieder zu einem siche-
re« 196 -(11:3)-Sieg , doch war diesmal die
deutsche Mannschaft nicht so überlegen wie
ttn ersten Kamps.

Oesterreich besiegt die Schweiz 11:6
Im Weiten Endrundenspiel des Handball-

Turniers lieferten fich Oesterreich und
die Schweiz  ein spannendes und meist
ausgeglichenes Spiel , in dem die Oester¬
reicher durch entschlossenen Einsatz ihrer
Stürmer zu einem nicht unverdienten 11:6-
(6L1)-Sieg kamen.

Das Temperament der Nzzucis siegte
Mine Notizen am Rande des zehnten Tages der Olympischen Spiele in Berlin

Lsntek « »aeä AsrLu « rttanckts» Loärr/kkettsr » Lekmur Lraun

sagt man auch: „SchätzenBerlin , 10. August
Temperament ist etwas Schönes , Begeiste¬

rung ebenso. Wenn aber die italienischen
Journalisten aus der Pressetribüne des
Olympiastadions beim Fußballspiel Italien
gegen Norwegen loslegen, dann ist das ge¬
linde gesagt, ein Saugeschrei . Als heute
nachmittag der italienische Linksaußen
Negro  das Führungstor für die Azzurris
erzielte, da sing es an . Der dicke und große
Vertreter des „Giornale d'Jtalia " nahm in
der Begeisterung einen kleinen Kollegen so
heftig in die Arme, daß diesem buchstäblich
die Puste ausging . Dieses erste Tor Italiens
war ein richtiger Zufallstreffer . Der rechte
norwegische Verteidiger hatte eine „Kiste"
geschlagen, die zufälligerweise dem reichlich
harmlos dastehenden Linksaußen auf den
Fuß kam und von da ins Netz spritzte. Ueber-
haupt hing das italienische Spiel immer
etwas vom Zufall ab. Die Haupteigenschaf¬
ten der Blauhemden waren Schnelligkeit,
Härte und Akrobatik. Während Norwegen
technisch reifer spielte, aber heute nicht in
der Form war , wie vor einigen Tagen gegen
Deutschland.

Deutschland hatte ein gewisses Interesse
am Ausgang dieses Spieles . Es ging sozu¬
sagen um den letzten Rest unseres Fußball-
Prestiges . Wenn Italien die Norweger
schlägt, dann sind wir erst recht blamiert,
das war unsere Ueberlegung vor dem Spiel,
und deshalb sympathisierte der größte Teil
der 90 000 Zuschauer mit den Nordländern.
Trotzdem hat schließlich der ungeheure Sie-

!geswille der Italiener triumphiert . Man
wird von ihrem Spiel noch lange reden,
nicht weil die Leistungen überragend waren,
sondern weil dieses Treffen gegen Schluß
unerhört dramatisch war . 120 Minuten jag¬
ten sie dem Ball nach, 120 Minuten kämpften
22 Spieler bis zum Aeußersten, bis sich das
fanatische „Jtalia -Jtalia "-Geschrei der Süd¬
länder in ein erlöstes Aufjubeln verwan¬
delte. 2:1 lautete das Ergebnis . Damit steh!
Italien in der Schlußrunde «nd hat die
einmalige Chance nach der Fußballwelt-
meisterschast auch noch den Olympischen Sieg
zu erringen . .Wir trauen den Azzurris nach
diesem Kampf allerhand zu. Aber am Ende
glauben wir doch, daß sich — Polen durch-
ictzen wird . Das ist so unsere Sclmbung.

Aber
kann

bekanntlich
fehlen".

Es war ein schlechter Witz, den der Lud-
wigshasener Kollege machte, als beide Fuß¬
ballmannschaften zum Anspiel bereitstanden.
Er fragte : „Welches find denn die Deut¬
schen?" Aber der Mann hat nicht unrecht.
Es gab ja auch so gut wie keinen Menschen,
der im ersten Augenblick daran gezweifelt
hätte , daß Deutschlands Nationalelf nicht in
die Vorschlußrunde des Olympischen Fuß-
balltnrniers kommen werde. Aber reden wir
nicht mehr davon . Obwohl uns gerade in
dieser Beziehung noch so manches unzwei
deutige Wort auf der* Zunge brennt . . .!

Das internationalste Publikum aller
olympischen Kampfstätten weist zweifellos
täglich das Schwimmstadion auf . Dadurch,
daß die Menschen hier so nahe beieinander¬
sitzen, kommt diese Jnternationalität viel
stärker als irgendwo anders zum Vorschein.

Photographen üben, wie andere Menschen,
auch nur ihren Beruf aus . Bildberichterstat¬
ter haben dazuhin noch die Aufgabe, den Mil¬
lionen , die einem Ereignis nickst beiwohnen
können, die Geschehnisse im Bild zu übermit¬
teln . Trotzdem ist es verständlich, daß sich
der Volkszorn heute gegen die Photogra¬
phen erhob, als sie die vor Erschöpfung wei¬
nende Gisela Arendt umfchwärmten . Tat¬
sächlich gibt es eben doch Momente , wo es
beinahe roh wirkt, wenn Photographen allzu
eifrig ihrer Pflicht Nachkommen wollen. Da
stand die kleine Gisela und die Tränen liefen
ihr über die Wangen , denn sie hatte ja „nur
den dritten Platz" erobert . Und nun stürzten
gut zwei Dutzend Bildberichterstatter auf sie
zu, zückten ihre blitzende Kamera und wollten
dieses Bild für ihre Zeitung retten . Wenn
man dann so hübsch darunter schreibt: „Die
weinende Gewinnerin der Bronzenen Me¬
daille ", oder ähnlichen rührseligen Kram.
Aber da erhob sich ein Proteststurm von den
Rängen und erschreckt zogen sich die Photo¬
männer zurück.

Italiens Fußballer haben sich noch anders
geholfen. Als sie die wenigen Minuten , die
ihnen zum Einspielen vor Beginn des Kamp¬
fes gegen Norwegen blieb, nicht ausnützen
konnten, weil eine Unmasse von Bildbericht¬
erstattern den Rasen stolperten, da

nahm ein italienischer Spieler den Ball und
schwupp — knallte er ihn dem nächsten aus
die Kamera , daß diese in hohem Bogen da-
vonslog. Das Feld war dann überraschend
schnell geräumt . Aber wie gesagt, diese Leute
tun ja auch nur ihre Pflicht!

*

Eine Berliner Zeitung veröffentlicht heute
ein Interview mit dem Maharadscha Manikya
Tripura von Baroda . Der Maharadscha be¬
absichtigt, eine getreue Verkleinerung des
deutschen Olympiastadions in Indien zu er¬
stellen. Auch ein japanischer Student , mit
dem ich heute gesprochen habe, sagte mir , daß
Japan sich sehr anstrengen müsse, wenn es
die 12. Olympischen Spiele 1940 in Tokio
ebenso großartig aufziehen will wie Deutsch¬
land die 11. aufgezogen habe. Deshalb gehen
die Verantwortlichen Männer Japans in
diesen Tagen mit offenen Augen durch Ber¬
lin und schauen sich alles , aber auch die
kleinste Kleinigkeit aufs Genaueste an . Wenn
dann im Jahre 1940 die Flagge mit den
5 olympischen Ringen im Reich des roten
Sonnenballs gehißt wird , dann wird vieles
an die Tage von Berlin an die unvergleich¬
liche Olympiade 1936 erinnern.»

Man redet so viel von völkerverbindendem
Sport . Am praktischsten kommt jedoch diese
Ueberbrückungsidee abends nach den Kämp¬
fen in den Berliner Lokalen zum Ausdruck.
Da saß gestern abend irgendein ägyptischer
Olympia -Kämpfer in einer großen Gaststätte.
Plötzlich wird er von einigen Landsleuten
erkannt , die nun dem ganzen Lokal in ge¬
brochenem Deutsch erzählen, wie herrlich er
gerungen habe. Und dann stehen sie aus. An
den Nebentischen Norweger , Holländer,
Schweden, Ungarn und Deutsche, scharen fich
nm den Mann mit dem schwarzen Fes , gra¬
tulieren chm und nach wenigen Minuten
stoßen fie zusammen an und trinken auf gute
Kameradschaft. Plötzlich spielt die Musik den
alten Schunkelwalzer „Einmal am Rhein ".
Ein paar Deutsche beginnen und dann schun¬
kelt die ganze internationale Gesellschaft uüd
läsit alle Grenzen fallen, die von der hohen
Drplomatie Wischen den Nationen errichtet
wurden . Das ist dann so ein Augenblick, in
dem einem richtig nun Bewußtsein kommt,
mit welcher Berechtigung man vom Frie¬
densfest Olvmvia lm iLt .'
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